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Magujewac von den Verbündeten erobert.
M Oktober wurden im Osten von den deutschen und österr-ungar . Truppen über 41000 Mann
gefangen genommen, 23 Geschütze, 80 Maschinengewehre und drei Flugzeuge erbeutet.
Das„Gibraltar und Helgoland"der

Nordens.
Don unsere « Berichterstatter.

* Stockholm . 25. © ft . (Oke « )
Eines der wichtigsten Ergebnisse deS Weltkrieges für

Ltzweden ist heute schon Me Feststellung öer hervorragenden
strategischenBedeutung der Alandsinseln.  Man ist
jetzt vollständig darüber im Klaren , daß ein Verbleiben
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dieser Inselgruppe im russischen Besitz eine fortwährende
Sedrohung Stockholms und damit auch des ganzen übrigen
Schwedens bedeuten würde , und gleichzeitig sieht man ein,
in wie hohem Grade die seemilitärische Stellung Schwe¬
dens gesichert werden würde, wenn es gelänge, die Jnsel-
ziuppe von russischen in schwedische Hände hinüberzubrin-
zen. Auch diejenigen großpolitischen Kreise Schwedens, die
die Verwicklung Schwedens in kriegerische Ereigniffe als
ein Unglück ansehen, das unter allen Umständen und mit
«len Mitteln vermieden werden müsse, sind der Ansicht,
daß man eine energische Tätigkeit der Diplomatie zwecks
Erwerbs öer Inseln veranlassen möge; es wurden hier
bereits hinter den Kulissen Vorschläge erörtert, welche dar¬
aus gerichtet waren , mit Rußland Verhandlungen zu er-
äffnnt, die auf die Ueberlassung der Alanösinseln an
Schweden gegen gewisie Kompensationen Hinzielen sollten.
Es ist sowohl von Kauf - als von Tauschgeschäften ge¬
krochen worden, die der Erfüllung des schwedischenWun¬
des nach dem Erwerb der Alanösinseln dienen sollten.
Dir schwedischen „Aktivisten " freilich — das sind bekannt¬
lich diejenigen Politiker, die ein Eingreifen Schwedens in
bw Weltkrieg als zweckmäßig und wünschenswert er-
«chten— arbeiten dafür , daß Schweden die jetzige günstige
Lage benützen möge , im Wege eines Druckes aus Rußland,
lkiue „geschichtlich gerechtfertigten Ansprüche " auf die
AenSZinseln zu verfolgen.

Die Zeit wird zeigen, ob Schweden einen dieser Wege
kiuschlagen wird , um den Besitz der Alanösinseln an sich

Ebringen , und welchen . Inzwischen enthalten schwedische
D»geZblätter und Zeitschriften eingehende Erörterungen
7* ungemeinen Bedeutung des begehrten Besitzes . Von
besonderem Interesse ist ein längerer Aufsatz der an¬
besehenen Zeitschrift „Nya Sverige". Der Berfaffer ver¬
reicht die Bedeutung der Alandsinseln mit derjenigen
Helgolands und Gibraltars:  wie die letzteren , fei
®4 die AlandSinselgruppe eine Seegrundlage ersten Ran-

>1» Wenn Helgoland in englischem Besitz wäre , würde die

^sel stets der drohende Ausgangspunkt für AngriffS-
^ernehmen gegen die Nordsec -küste Deutschlands sein:
^Gibraltar würde , wenn es Deutschland besäße , Eng¬
eln verhängnisvoller Weise den Weg nach dem Mittel-
fa ? sperren . Die AlandSinseln vereinigen die Eigen-
jr ™ 1 Helgolands und Gibraltars : sie bilden eine Brücke

'*j  Alz Eiche Unternehmungen Rußlands gegen die schwe-
Küste: gleichzeitig seien sie eine sehr starke Sperre

der Ostsee und dem bottnischen Meerbusen . Auf
f« JE *!® öwser Eigenschaft sei die Alandsinselgruppe eine
^ Blockadcstation gegenüber der schwedischen

ivl« . ^̂ Ê tionSbasis , den Schärengewässern von Stock-
■J  fiffi » mie ^sandsinseln seien ein weit vorgeschobener rus-

fjjjj Mr , ^ "pposien . Bon dort aus können fortwährend An-
die schwedische Küste drohen . Als den gefähr-

Anfall von jener Seite aus bezeichnet der Ver-

**ttt ' 's Stöen &ie  schwedische Küste gerichtetes Landungs-
le, °d« en . Fast vollständig gedeckt und geschützt, könn-

:ŝ ^ U ^ . ^ und nach, unbemerkt , russische Truppen bis in
* broSt Nähe des Stockholmer Schärengewässers ge-

inî ^ ^ den . Da weiter , mittels der Basis der Aland » .
^ die Deeverbinöung zwischen der Ostsee und
ME ^ ' schen Meere gesperrt werden könne , sei Rußland
EjY '’ s " der Lage , die ungehinderte Verbindung zwi-
iUeim südlichen und nördlichen Teilen Schwedens zu
D̂ p°chtigen. Eine erfolgreiche schwedische Seekriegs-

hänge davon ab, daß die Flotte die lange Ostküste
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' *Wi« 9ett  Ednne : eine solche Verteidigung sei jetzt an sich

"- C . . . . “da die modernen Kriegsfahrzeuge ein erhöhtes
hätten , sich schnell und sicher nach entfernt ge¬

legenen Punkte » zu begeben , was auch durch die Entwick¬
lung des Nachrichtenwesens erleichtert werde . Die Flotte
habe die Aufgabe , unter dem unvergleichlichen Schutze öer
Stockholmer Schärengewässer , wie „eine Spinne in ihrem
Netz " Wache zu halten , um , sobald eine feindliche Landung
drohe , oder wenn sich sonst ein wichtiger Anlaß biete , einen
raschen Stoß , sei eS nordwärts oder südwärts , vorzuneh-
men . Eine derartige Kriegsführung .würde aber ungemein
erschwert werden , wenn eine feindliche Flotte ihre BasiS
im AlandSinfelgewäffer , unweit öer schwedischen Küste,
hätte . In Wirklichkeit haben jetzt, wie dieser Tage gemeldet
wurde , die russischen und englischen Unterseeboote ihren
DätigkeitsauSgang in den geschützten Fjords der Alanös¬
inseln.

Umgekehrt würden , wenn die Alandsinseln schwedisch
wären , russische Landungsversuche an den schwedischen
Küsten so gut wie unmöglich sein : der Wert der Stock¬
holmer Schärengewäfler würde gleichzeitig als maritime
VerteidigungSbasiS ungemein erhöht werden.

Bekanntlich ist Rußland nach dem Pariser Vertrag vom
Jahre 1856 verpflichtet , die AlandSinseln nicht zu be¬
festigen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß Rußland trotz¬
dem gewisse Befestigungsanlagen — unmittelbar vor und
während deS Weltkrieges — auf den AlandSinseln errichtet
hat . Viele meinen , daß eS sich dabei nicht um dauernde
Anlagen handle , sondern nur um solche , die nach dem Kriege
wieder beseitigt werden sollen , und es wird auch ö i e An¬
sicht vertreten , daß die Verpflichtung Rußlands nur die
Errichtung dauernder  Befestigungsanlagen auf der
Inselgruppe ausschließe . Ganz abgesehen aber davon , ob
Rußland die Inselgruppe befestigt , und ob es , sich dadurch
einer Verletzung seiner Vertragspflicht schuldig gemacht
hat oder nicht , wird von sachkundiger schwedischer Seite
hervorgehoben , daß die Gefahr , welche öer russische Besitz
öer Alandsinseln für Schweden bedeute , ungefähr gleich
groß sei, wenn die Inseln nicht künstlich befestigt seien,
als wenn Festungsanlagen daselbst errichtet seien . Die Be¬
schaffenheit der engen Schärengewäfler der Alandsinseln be¬
wirke nämlich , daß die Inseln eine natürliche  See¬
festung bilden , die Schweden ebenso sehr bedrohe , als wenn
die Inseln mit den stärksten künstlichen Festungsanlagen
versehen wären . Das beruhe auf der raschen Entwicklung
des ganzen Seekriegswesens . Die Rolle der weitschießen¬
den Festungskanonen sei nämlich jetzt von den Untersee¬
booten übernommen worden . Die Aufgabe , die früher der
unmittelbar sperrenden Artillerie oblag , werde jetzt von
den S e e m i n e n gelöst.

Nach alledem bildet die Frage öer Alandsinseln
für Schweden  eines der wichtigsten Probleme,
die ihrer Lösung in Verbindung mit den großen Ereignissen
deS jetzigen WeltringenS harren.

*

ES wird uns die Urschrift eines Briefes zur Verfügung
gestellt , den «in hochgestellter Schwede an einen Wies¬
badener Bekannten , Herrn L. F ., gerichtet hat . ES heißt
Sarin u . a.:

„Wir Schweden freuen uns recht herzlich  über
die bewunderungswürdige Tüchtigkeit und Tapferkeit
öer Deutschen gegen eine ganze Welt von Feinden : wir
hoffen und wünschen heiß , daß die Deutschen überall
siegreich bis zum Ende bleiben und danach einen geseg¬
neten , dauerhaften Frieden erreichen . Das gebe der
liebe Gott — und recht bald ! Amen !"

Wir kennen zwar die germanisch - treue Freundschaft
unseres schwedischen Brudervolkes : aber trotzdem nehmen
wir gern und mit Dank von solchen freundlichen Kund¬
gebungen Kenntnis.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. Nov ., vorm . (Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
I » - er Champagne  schritte « die Franzose « bei

Tahure  nachmittags zum Gegeuangriff : sie wnrde « ab-
gewiesen.  Die von unseren Truppen am 86. Oktober
gestürmte Bntte de Tahure ist fest in unserer Hand geblie¬
ben . Die »Zahl der a« be» letzte » beiden Tagen gemachten
Gefangenen ist auf 81 Offiziere . 1277 Man«
gestiegen.

Bei C o m b r e s kam es zn lebhafte « Kämpfen mit
Nahkampfmittel « .

Lentnant Boelke  hat am 86. Oktober südlich von
Tahure einen französische « Doppeldecker znm Absturz ge¬
bracht und damit das 6. feindliche Flugzeug au¬
ßer Gefecht gesetzt.

In der Gegend von B e l f o r t fanden mehrere , für die
deutschen Flieger erfolgreiche Lnftgefechte  statt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hinöenburg.

Beiderseits der Eisenbahn Tnkk « m—Riga  ge¬
wannen unsere Truppen im Angriff die allgemeine Linie
Naggasen —Kemmern (westlich von Schlok )—Fannsemst
Feindliche Gegenstöße wnrde « zuriigeschlagen.

Westlich und südwestlich von Dünabnrg  wur¬
den starke russische Angriffe abgewiesen.  Zwi,
scheu dem Swentan n « d Jlsensee war der Kampf besonders
heftig : er dauert an einzelnen Stellen « och an . Vereinzelte
feindliche Vorstöße nördlich des Dryswjatysees  schei¬
terten ebenfalls : der Gegner hatte große Verlnfte.

Bei Olan ssüdwestlich von Riga)  wurde ein
rnssisches Flugzeug zum Lande « gezwungen«
Führer und Beobachter sind gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Ocstlich von Baranowitschi  wurde ei « russischer
Nachtangriff nach Nahkampf abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist im allgemeine » « » verändert.
Ein feindlicher Gcgenstob nördlich von Komarow

hatte keinen Erfolg.
Deutsche Trnppen des Gcnerals Grafen V o t h m e r

wnrde « bei S i c m i k n w c e sa« der Strypa nördlich von
Burkanow ) angegriffen und stehen dort noch im Kamps.

Valkan -ttriegsschauplatz.
In Fortsetzung des Angriffes wnrde « die Höhen südlich

von Grn Milanowac in Besitz genommen.
I « Richtung auf Kragnjewac ist der Feind über de«

Petrovackar - nnd Srpenica - Abschnitt zurückgcworfe « :
Kragnjevac ist in deutscher Hand.

Oestlich der Morava  ist gegen zähen Widerstand der
Serbe « der Triounovoberg genommen : es wnrde » einige
166 Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjess  war
am 36. Oktober unter Nachhntkämpfen dem Feind bis in die
allgemeine Linie Höhen von Planinica ssüdwestlich von
Zajecar )—Slatina snordwestlich von Knjazevac ) — östlich
von Kvrljig — westlich von Bela Palanka — östlich von
Blasotince gefolgt.

Die Oktoberberechnung.
Die Zahl der im Oktober von dcntschcn Trnppen i m

O st e n eingebrachten Gefangenen und die von ihnen ge¬
machte Bcntc beträgt bei der

Offiziere Manu erbeutet
Heeresgruppe des General-

Hinden-v.
bürg. 98 14 482

Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . . 32 4134

Heeresgruppe des Generals
v. Linsingen. SS 8 871

Armee des Generals Grafen
Bothmer. 3 1525

Heeresgruppe des Gencral-
feldmarschalls v . Mackensen 55 11907

46 Mafch .-Gew.

21

28 Geschütze* «.
18 Mafch .-Gew.

*) Anmerkung: ....
gefundener Geschütze Aterer

214 46 949 28 Geschütze
86  Mafch .-Gew.

Ober st e Heeresleitung.
eöen von einer groben Zahl auf-
ertiauna.
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Am», öftm.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 1. Nov. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

A« der Czara  haben k. u. k. Trnppen einen Nacht¬
angriff nach heftigem Handgemenge abgcwiescn.

An der Korminfront  haben mir mehrere starke
Nachtangriffe abgeschlagen.

Nördlich B l e n l a ma an der Strypa entwickeln sich
«ach dem angewiesenen Angriff neuerlich heftige Kämpfe.

Ans dem nordöstliche» Kriegsschauplatz beträgt die Okto¬
berbeute der dem k. «. k. Oberkommando unterstehenden
Armee« 142 Offiziere . 28 88 8 Mann.  44 Maschinen¬
gewehre, 1 Geschütz, 3 Flugzeuge und sonstiges Kriegs¬
material.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Der am 18. Oktober eingeleitete, am 28. rn̂ frischen

Truppen erneute dritte Ansturm der Italiener
gegen unsere küstenländischc Front beginnt zu er¬
lahme «. Gestern stieb der Feind zwar noch gegen den
Nordrand der Hochfläche von Doberdo mit starken, au
mehrere« Stellen mit schwächeren Kräften vergeblich vor;
sei« Angriff ist jedoch nicht mehr allgemein. Mag der
Kamps auch noch eiumal ausflammen — die von der ita¬
lienischen Heeresleitung mit großen Worten augekündigte,
an der Hauptfront mit wenigstens 28 Infanteriedivisionen
versuchte Offensive ist an der unerschütterlichen Mauer un¬
serer siegessicheren Truppen z u sa m m e n g e b r o chc n, die
zweiwöchige Jsonzoschlacht für unsere Waffen gewonnen,
»nserc Kampfront durchwegs unverändert. Ebenso behielten
die Verteidiger von Tirol und Kärnten ihre seit Kampf-
begin« heldenmütigbehaupteten Stelluugcn fest in Hände«.
Durch diese Erfolge hat nufere bewaffnete Macht neuerdings
erwiese«, wie eitel und haltlos alle Ansprüche des einstigen
Verbündete« auf die südwestlichen Grenzgebiete sind, die er
Lurch hinterhältigen Rückenangriff leichthin erobern zu
könne« vermeinte.

I « den Kämpfen der zweiten Oktoberhälfte verlor
der Feind mindestens 158 800 Mann.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Im Raume westlich der großen Morava  haben die

verbüudete« Streitkräfte unter stellenweise heftigen Nach¬
hutkämpfen die Höhe« südlich und südöstlichG r n M i l a«
«ovic und Kragujevac  erreicht.

Zwischen7 und 8 Uhr vormittags wurde heute aus dem
Arsenal und der Kaserne von Kragujevac  die öster¬
reichisch-ungarische. und kurz nachher die deutsche Fahne
gehitzt.

Im Flutzwinkel zwischen der Morava und Resava haben
deutsche  Truppen nach heftigen Kämpfen die beherr¬
schende Höhe Trivunovo - Brdo  genommen.

Bulgarische Kräfte haben auf der Straße nach Parazin
die Höhe» westlichP a l a « ka nnd im Nisavatal die Höhen
westlich Bela Palanka  erkämpft.

Die bisherige Gesamtbente  der deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen des Generals v. Kövctz
beträgt 28 Offiziere und 6688 Mann sowie 32 Geschütze,
9 Maschinengewehre, über 38 Munitionsfuhrwerke» 1
Scheinwerfer, viele Gewehre und Artilleriemunitiou und
sehr viel Jnfauteriemunitio». Ueberdies wnrden 45 alte
oder gesprengte Geschützrohre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Russische Truppensendungen nach dem Süden.
Kristiania» 1. Nov. (Eig. Tel., Zens. Bin .)

Ein Privatbericht aus Abo meldet, daß russische Trup¬
pen, die in Finnland dienen, jetzt nach Südrußland ab-
gesandt werden. Täglich gehen Militärzüge ab. Im ganzen
sollen 100 000 Mann zur Kampffront abgegeben werden.
Ob sie nach Wolhynien oder nach Odessa gehen, weiß man

nicht» Die aus Finnland abgegebenen Besatzungen sollen
durch neu Einberufene aus dem Innern Rußlands ersetzt
werden.

Oie letzten Reserven in Nutzland.
Stockholm, 1. Nov. (T.-U., Tel.)

Ein Uka§ des Zaren bestimmt, daß nunmehr auch alle
43 - bis 48jährigen Russen,  die bisher vom Kriegs¬
dienst befreit waren , einbernfen werden.

Die russische Regierung zieht, wie der „Rjätsch" meldet,
nicht nur Kinder und Frauen zur Arbeit  heran . E§
werden sogar die in Untersuchungshaft befind¬
lichen  Personen , die bisher nach dem Gesetz frei von je¬
der Zwangsarbeit waren , gezwungen, für Kriegslieferun-
gen zu arbeiten.

Goremykin russischer Reichskanzler.
Rotterdam , 1. Nov. (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Nach einer Meldung dcS Renterschen Bureau ? auS
Petersburg heißt cs dort , Satz Goremykin zum Reichskanz¬
ler ernannt wurde . Wie „Birschewija Medomosti" meldet,
hat Goremykin die oberste Kontrolle über die auswärtigen
Angelegenheiten und wird von dem früheren russischen
Botschafter in Wien, Schebeko, unterstützt werden. Der Zar
hat, wie weiter berichtet wird , die Rücktrittsgesuche von
Sasanom, Kriwoschein und des Reichskontrolleurs Chariti-
now angenommen und den Minister des Innern Ehwostow
zum Ministerpräsidenten ernannt.

Russische Giftmischerei.
Wien, 1. Nov. sWolff-Tel.)

Aus dem KriegSpressequartier wird gemeldet:
In einem „Die Unstimmigkeiten zwischen Oesterreich

und Deutschland" betitelten Artikel unternimmt die „No-
wojc Wremja" den wenig aussichtsvollcn Versuch. Miß¬
trauen und Zwiespalt zwischen den verbündeten Zentral-
mächtcn und weitergehend zwischen diesen und Bulgarien
zu inen. In einer Reihe erdichteter Tatsachen, auf die das
russische Blatt feine Ausführungen stützt, stehen die Be¬
hauptungen voran , daß die in der obersten Heeresführung
wirkenden Mitglieder des allerhöchsten Herrscherhauses
ihre Kommandos aus Verstimmung gegen Deutschland
nieöergelegt hätten und öaS Vorgehen der Verbündeten
auf dem Balkan gegen den Willen Oesterreich-Ungarns er¬
folgt sei. Aus jeder Zeile des Artikels spricht eine ohn¬
mächtige Wut des führenden russischen Blattes über die
in Blut nnd Eisen geschmiedete, durch nicht ? zu zer¬
rüttende VundeSSrüSerschaft der Zentral¬
mächte.  Wenn jemals , war bei diesen Ausführungen der
Wunsch Ser Vater des Gedankens. Begreiflich also, aber
wohl auch lächerlich müssen die Versuche der „Nowoje
Wremja" zur Giftmischung in dem Augenblick erscheinen,
da unter den politischen und militärischen Führern de?
durch Italien vergeblich verstärkten Dreiverbandes das
Gezänk an der Tagesordnung  ist , da in den Län¬
dern der Entente sich bereit ? ein tiefes gegenseitiges Miß¬
trauen in der Balkanfrage eingenistet hat , nnd da die nicht
mehr zu verhüllenden Unstimmigkeiten das Interesse der
Welt täglich mehr in Anspruch nehmen.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia . 1. Nov. iWolff-Tel.)

Amtlicher Bericht über die Kämpfe am 38. Oktober:
Unsere Truppen setzten die Verfolgung des Feindes

fort. In Richtung Saitschar-Boljevatz vorrückende Abtei¬
lungen nahmen nach hartnäckigem Kampf die Höhen 482
und 482 westlich des Dorfes Planiuitza,  nnd erbenteten
1 Batterie Feldgeschütze mit Bespannung.

Die im Nisavatal vorrückendcn Trnppen bemächtigten
sich der Stadt Bela Planina  und erreichten die Linie
Dorf Sadovitze-Dors Vragndinatz, Höhe 499-Borgourh.

Fm Morawatal.  nördlich von Branja, rückten un¬
sere Truppenabteilungen infolge des erbitterten Wider¬
standes des Feindes nur langsam vor.

Ans dem mazedonischen Kriegsschauplatz ist die Lage
unverändert. _

Die schwere Niederlage der Landungstruppen.
Sofia , 1. Nov. (Eig. Tel., Zens. Bln.)

Den Vorstoß auf S t r u m i tza von Walandowo ans
unternahm eine ganze Division der Landungstruppen , aber
ohne genügende Geländekenntnis . So konnten die Bul¬
garen ihre Vorkehrungen unbemerkt treffen. Bei der

? Brückenstellung nordöstlich von Walandowo hielten maze-

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörchcr.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das immer stärkere Klopsen der Löwenwirttn , die von

den beiden Mädchen herbeigerufen worden war , schreckte
den Kriegsfreiwilligen jetzt aus seinen Fieberträumen auf.
Fm ersten Augenblick glaubte er aber, die Franzosen seien
da und begehrten mit ihren Gewehrkolben Einlaß . Rasch
griff er da nach seinem Revolver . Gefangen wollte er sich
nicht nehmen lassen: er wollte so viele nicderschicßen, bis
er selbst tödlich getroffen zusammenbrach.

Aber anstatt der erwarteten Alperftäger trat die be¬
häbige Löwenwirtin behutsam die Tür öffnend in die/
Stube.

Madame Oberlin fürchtete sich fast, als sie den kranken
Kriegsfreiwilligen mit dem geladenen Revolver schußbereit
in der Rechten, die Augen wild funkelnd nach ihr gerichtet,
im langen, weißen Nachthemd auf seinem Bette sitzend fand.
Mit einem mütterlich besorgten Lächeln betrachtete sich da
die gute Frau einen Augenblick ihren kranken Pflege¬
befohlenen. Fa , dieses Kriegsfieber , was das nicht alles
schaffte bei diesen jungen studierten Herren!

„Wenn's beliebt, Monsieur Alfred, es ist ein Maidel
von S . gekommen, das Sie sprechen möchte. Des Metzgers
Kälberers Eugenie vom Markt , wenn Sie die kennen: die
will Sie partout persönlich sprechen und Ihnen einen
Brief übergeben."

„Was Sie nicht sagen! Ist denn das möglich? Des
Metzger KälbererS Eugenie von S .? Ja , ich entsinne mich
wohl, beim Fleischholen ab und zu eine kleines Mädchen
hinter dem Ladentisch gesehen zu haben. Wie aber die nur
den Weg durch die französische Postenkette hierher gefunden
hat? Gewiß sendet mir meine Mutter Nachricht. Darauf
Sin ich aber wirklich gespannt."

Alfred wußte natürlich nichts davon, daß Mutter nnd
Schwester schon vor Monaten als Geiseln über den Bogesen-
paß nach Frankreich verschleppt worden waren. Er glaubte
nichts anderes, als daß seine Lieben nach wie vor von den
Franzosen gänzlich unbehelligt in ihrem kleinen Lanöhause
vor Ser Stadt wciterlcben würden.

Madame Oberlin hatte ihn allein gelassen. Der junge
Kriegsfreiwillige machte Toilette und warf sich dann rasch
i« seine Uniform.

Nein, wie merkwürdig , wie wunderbar ihm da? vor¬
kam! Diese Verbindung mit dem Franzosenlager durch
die kleine Eugenie ließ sich auch strategisch irgendwie ver¬
werten . Er selbst konnte sich vielleicht einmal ins feind¬
liche Lager hinüberschleichen, vielleicht in der Uniform des
ChasseurleNtnants. Er hatte schon vor einigen Monaten
das wertvolle Stück aus der Felsschlucht geholt, in der er
es abgelegt hatte. Jetzt ließ sich die Uniform vielleicht zu
Spionagezwcckcn verwerten , zumal da er selbst so ge¬

läufig französisch sprach nnd die ganze Gegend und die in
ihr lebenden Menschen kannte. Wie brannte der junge
Mann darauf , endlich auch einmal seinem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, wenn er auch dabei sein Leben
einsetzen mußte. Vielleicht würden ihm seine Lieben dabei
behilflich sein, vielleicht würde ihm seine Yvonne, in deren
Haus die französischen Machthaber sicherlich viel verkehr¬
ten, über die Stärke nnd Stellungen der Franzosen und
ihre geplanten Unternehmungen wichtige Aussagen machen
können, wenn eS ihm gelang, mit dem geliebten Mädchen
in irgend einem verborgenen Waldwinkcl zusammcnzukom-
men. ^ . ,

Lolche und andere kühne Gedanken nnd Pläne durch¬
jagten das Gehirn Alfreds , während er sich zum Empfang
des kleinen Mädchens zurechtmachtc. Dabei dachte er gar
nicht mehr an seine Halsentzündung . Erst als Eugenie
eintrat und ihn schüchtern begrüßte , als er sie anredete und
vor Heiserkeit kaum ein Wort herausbrachte, wurde er sich
darüber klar, daß er ja eigentlich krank war.

„Aber wie bist du denn durch all die Franzosen durch¬
gekommen?" fragte er die Kleine, indem er sie bei der
Rechten faßte und ihr dann über die heiße Stirn durch das
Haar bis zu dem langen blonden Zopf hinftrich.

Die Kleine errötete unter dieser Berührung . Lie wollte
reden, stieß ein paar verlegene Worte hervor , dann öffnete
sie das Täschchen und reichte ihm den Brief:

„Mademoiselle Yvonne läßt Sie auch recht schön grüßen.
„Yvonne, Yvonne!" rief da -er junge Mann in äußer-

ster Ücberraschung. „Yvonne schickt dich zu mir . nicht meine
Mutter , nicht meine Schwester?" ,

Alfred warf einen Blick auf den Brief . Ja , öieie zier¬
lichen. kleinen, runden lateinischen Buchstaben, das waren
ihre Schriftzüge. Und den süßen, berückenden Beilchendnft,
der diesem Papier entströmte, den hatte er einst eingeatmet,
wenn die Maires Tochter ihn zum Jonr -Fix ihrer schwe-
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donische Freiwillige so lange den Feind hin, bis öiH'
stärkungen durch reguläre Truppen ankamen, die Le«
im Rücken überraschten. Ein Teil der Division
gänzlich aufgerieben , der andere bi§ an die grstchj,-?
Grenze zurückgeworfen. Auf griechisches Gebiet
über fünfhundert Soldaten mit schweren Bajonettw^
gebracht. Namentlich dies machte auf i>ie LandungStr^
einen furchterweckenden Eindruck. — Die Griechen f0j?
den bulgarischen Sieg mit Genugtuung ausgenommen hG,,
Die Landungstruppen Hausen bereits in Serres,

Schlechte Behandlung der bulgarischen
gefangenen.

Sofia , 1. Nov. (Eig. Tel., Zens.
Nach hier eingetroffenen, große Entrüstung her,!,

rufenden Nachrichten beschloß die englische Regierung, «i.
bulgarischen Untertanen nach den Kolonien zu deportieir»
Frankreich erklärte die Bulgaren als Zivilgefangene.
Rußland werden die schutzlosen Bulgaren den unerhörte».,
Grausam'leiten des Pöbels ausgesetzt, wobei viele bis J
den Tod gemartert werden. Die Besitzungen der Bulge«!«
werden ausgeplündert . Als Gegenmaßregel wird
garten die Untertanen der feindlichen Staaten nach ih«.
Nationalität in besonders ihnen angewiesenen Städten ko«,
zentrieren . Die Behörden der Konzentrationslager Hahr,
den Auftrag erhalten , für humane Behandlung der Rittet
nierten zu sorgen. _

Oie griechische Mißstimmung.
Sofia » 1. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln>

Bor Kawala sind französische und englische Truppe«,
transportschiffe erschienen. Es scheint, daß die Franzos«,
und Engländer , um die Ausschifsung ihres Expedit!«
korps zu beschleunigen, auch bei Kawala größere Truppe«,
Massen an Land setzen wollen. In Athen ruft dieses Vor¬
gehen der Verbündeten immer größere Beunruhigung her¬
vor. Man befürchtet ganz ernstlich. Saloniki und Kawch
dauernd zu verlieren ., und beginnt dieser Gefahr gegw
über, ganz ernstlich an Gegenmaßregeln  z«
denken. _____

Zwiespalt im Lager der rumänischen vier,
verbandsfreunde.

Lugano, 1. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln.)
Eine Korrespondenz des „Corriere dclla Sera"

Bukarest meldet, daß dort unter den Führern der enterrte-
freunölichen Oppositionsparteien ein bedauerlicher Zwik,
spalt ausgebrochen sei. Während Filipcscu nnd Take Jo-
nescu mit einer Revolte drohen, geht die Meinung Sei
nicht mit dem Vierverband gehenden Generals Crainiciam
und anderer dahin, eine Verständigung mit der Regie« ,
zu suchen. _

:ri
Oie

rumänischeRusfuhr. Budapest
, 1 . Nov. ( Eig. Tel. Zens. Mn. >In

einem Artikel, dersich mit Sem neugegründeten- Älichen
Hauptausschnßfür den Getreideverkaufund die - Ausfuhr
beschäftigt, schreibtdie „ Jndöpendenccroumaine " ,SilMatzname
beweise , daßder Ausschußvon dem aufrichtige«Wunsche
beseelt ist , die regelmäßigenHandelsbeziehungen Rumäniens
zu den Mittelmächten, dieheute das einzige Absatzgebiet
für die landwirtschaftlichenErzeugnisse fc» Landes
sind , wiederaufzunehmen. — Ferner wird m Bukarest
gemeldet : Eine Abordnungdes VerbandSi« Lanöwirte
begibt sich nach Wien, uwdort eine OrganilükMzum
Vertrieb des rumänischenGetreides  « anderer
rumänischer Erzeugnisse zu gründen.Das

erste Opfer Ser neuen englischen Mittel- meervergewaltigung.
Amsterdam

. 1 . Nov. ( Eig. Tel. ,Zens. Bln)Das
ReuterschcBureau meldet : Nacheinem Be« oon

Lloyds Agentur aus Halifax auf Reuschottland« um!wrt
der holländischeDampfer „ Hamborn" aufgebracht, w" man
glaubt, daßdas Schiff einem Deutschen gehöre . C-str
erste gemeldeteFall der Aufbringungeine » DE ruf
Grund der neuen englischen Kabinettsorder, na« « die
rechtmäßiggeführte neutrale Flagge ein Schm mehr
schützt, wennder Verdacht besteht , daßoder
teilweisein FeindeSbesitzist , dasheißt, dagv ",ra 1(jjmeisc
Deutsche Aktionäre  des Unternehmensdem
das Schiff gehört. er

geladenhatte oder gar zu einem Stelldichein uÄ« n
lauschigenGärtlein , ander mit Efeu umranktenrauer
, hinterder die Reuschrauschte, oderif j ®i ar
hinaufgebeten in jene wunderbareWalbecke , aner
Weingartenöc § Mairestieß , derdort oben erneny hen
Pavillongebaut hatte. Rasch

öffnete Alfred den Brief. . „Ihre
Mutter , dieFrau Pfarrer, diehatte wjl » a icht

schickenkönnen , dieist ja mit der Mamsell• #0 i lcich
noch an demselbenTag , an dem Sie abrcisre- ™cit
Franzosennach Frankreichgeschleppt worden , " ^ :tzt
das kleine Mädchen schüchtern hervor. „WaS

sagst du da , Mädchen? Ist das möglich. - *. (iutter
, meineSchwester von den Franzosennacv » eich
verschleppt? "Alfred

eilte auf Eugeniezu und sagte ihre " »änöe
. Tränentraten ihm in die Augen, er Me „fSWnfifOrttte rv hlirtfvdie Zeitungen? , vn. . v- - — - " , — wnommen
, daßdie Franzosenviele angesehene^ iö
Frauenals Geiselnmitgeschleppt, aberdaß au « •m *aS

utter

» seineSchwestermit dabei waren, da§ yanc^ «hnt
. Die Kleine mutzte ihm diesen traurigen- tft
langerzählen und all seine Fragen beantworte, t
entfalteteer den Brief seiner geliebten Yvonne. „Mein

lieber Alfred ! - rfialt£ *Ob
du noch lebst , ob du diese Zeilen jemals ^ rst

, meinTeurer, meinEinziggcliebter?>
,wiecs mit dir steht. Ein Zeichen und n « Vjm r ichte
ich von Sir haben, dennsonst kann ich deni ^ , nipf
hier unmöglichsortsctzen , ichkann nicht lang M M Sie sine
Eltern, gegenmeine Schwester, gegenolle , m tnen
und lieben, ankämpfcn. Ich muh gi* töc
machen, umendlichzur Ruhe zu kommen.r
ein Lebenszeichenvon dir , meinlieber Dma » . Wenn

ich dich nur einmal wieder sehen , wteoer> ^ eöer
an mich drücken und küssen könnte, « er« " * 11nnst
du nicht doch einmal kommen? Doch

das ist ja gefährlich, furchtbargefähru « ' Du
würdestdabei vielleicht dein Leben opfern- WaS

würdest Lu dazu' sagen, wennich einen Flu ^ ^ ch
ins deutscheLager wagte , ummich dem Ei MM M tlT£ ?vtui| u) cvugeijüuyiw + iuTxuiu / Yl mzöfischen

Leutnants ein für allemalzu entzrem^ ^ be
Verwandtein Sommermatt. beidenen Sug

«
».Der
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Der Weg nach Indien und der Kampffchavplatz
der Deutschen.

(AUS der»Daily Mall".)

SMYRNA

Die obige interessante und für uns auch amüsante Karte bringt
das englische Hetzblatt „Daily Mail - . Die rückhaltlose Feststellung
der deutschen Leistungen entspringt bei der geschworenen Deutschfeindin
natürlich nicht dem Antriebe, uns loyale Anerkennung zuteil werden zu
lassen und das deutsche Ansehen in der Welt zu mehren, sondern deren
politischem Bedürfnis, in der englischen Oeffentlichkeit durch Aufklärung
über das Versagen der englischen Kriegsführung gegen das Kabinett
Asquith zu wühlen und für die Notwendigkeit der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht Stimmung zu machen. Von der gewollten oder
ungewollten Wirkung der Illustration abgesehen, veranschaulicht die

Karte die militärische und politische Kriegslage auf das Anschaulichste.
Deutschland und Oesterreich gleichen einer Riesenfestung. Zum Westen
500 Meilen, zum Osten 1000 Meilen Kriegssront. Zum Süden
feuern die Kanonen aus der Festung heraus nach Serbien. Es fehlt
nur die Eroberung eines schmalen serbischen Zwischengeländes, dann
wird sich der Südblock des neuen Mächtebundes mit dem Nordblock
den europäischen Mittelmächten verbinden. Dann wird auch die Straße
frei zum Sues -Kanal und nach Indien , die durch vier Weg¬
weiser auf der Karte wirksam als der größte Schrecken sür die Eng¬
länder gekennzeichnet ist.
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Löwenwirtin Dßerlitt ist meine Cousine . Die spielerische Höhepunkt . Leider versagte gerade hier öie
Darstellerin der Maria , Frl . Fein , öie ebenfalls von Dres¬
den herübergekommen ist. Sie gab zu viel , sie zersplitterte
sich und störte durch ein Uebermaß zu Beginn der Szenen
die notwendige Steigerung . Ihre Sprechweise , namentlich
ihr übertriebenes Näseln , sowie ihr stilisiertes Geberöen-
spiel schädigten den reinen Genuß ihrer gehaltvolle .n und
vielgestaltigen Kunst . Den Leicester spielte Herr Bonn als
Gast . Er war , wie der Berliner sagt, „gerissen " , wenn er
auch Hier und da aus dem Ganzen herausfiel . Den Mor-
timer des Herrn Bilöt muß man ablehnen . Er war eine
Bereinigung zwischen Moissi und We'gener , zwei stilistische
Eigenarten , die sich nicht vertragen . Reinhardt hat die
Reklame vielleicht nötig gehabt , da noch nicht alles ausge¬
reift war . Man mußte sich stellenweise mit Versuchen be¬
gnügen.

Weit besser vorbereitet war öie Halbe -Feier des König¬
lichen Hoftheaters . Sie kommt zwar reichlich post festum
und hat ein Werk des Dichters ausgewählt , über bas die
Akten längst geschlossen sind. Das „Haus R o s e n h a g e tt"
ist eine frühe Tragödie Halbes mit allerlei psychologischen
Gewaltsamkeiten und halbfertigen Stellen . Gewiß ist der
Kampf des Bauern Voß um seine Scholle gut angepackt,
aber der tragische Ausgang ist unnötig und unwahr , da er
nicht aus dem seelischen Konflikt herauswächst . Herr Leff-
ler gab zwar der Gestalt des Bauern ein starkes Eigen¬
leben , aber auch er vermochte nicht über die mangelhafte
psychologische Motivierung hinwegzutäuschen . Herr Lucas
— ein neuer Name in Berlin — gab den jungen Rosen¬
hagen , den öie Kugel des Bauern trifft . Man wird sich den
Künstler nach diesem gelungenen Probestück merken müssen.
Einem steinalten Mütterchen schenkte Frau Eonraö ihre
wundervoll ausgereifte Kunst.

Den Berliner Dheaterdirektoren sei eine unverzeihliche
Mißachtung vorgeworfen . Keiner hat des 80. Geburts-

Rein  h a r ö t, ist in der Angelegenheit der Frau Her -
mine Körner  seitens des Bühnenvereins die Ver¬
tragsbrucherklärung  zugegangen . Daraufhin hat
Mar Reinhardt an den Bühnenverein zu Händen des Vor¬
sitzenden Grafen Hülsen ein Schreiben gerichtet , worin er
die Entscheidung des Bühnenvereins als satzungswidrig be¬
zeichnet, und deshalb seinen Austritt aus dem Bühnenver-
ein erklärt.

Professor Heinrich Gerhardt , bis zum Kriege der be¬
kannte Nestor deutscher Künstler in Rom , ist in seiner Va¬
terstadt Kassel im 93 Lebensjahre gestorben.  Der hoch¬
betagte Künstler mußte , wie bekannt , der kriegerischen Ver¬
hältnisse wegen die italienische Hauptstadt verlassen und
nach Deutschland zurückkehren . Er hat fast sein ganzes Le¬
ben in Rom verbracht und dort als Bildhauer erfolgreich
gewirkt . Als Vorsitzender und später Ehrenpräsident des
deutschen Künstler -Vereins hat Gerhardt in der deutschen
Kolonie Roms lange Jahre hindurch eine führende Rolle
gespielt . Zu seinem 90. Geburtstage wurde er durch Ver¬
leihung des Kronenoröens zweiter Klasse ausgezeichnet.

Kaiser Wilhelm -Gesellschaft zur Förderung der Wifscn-
schastcu. Am Dienstag fand in Berlin in der königlichen
Bibliothek unter dem Vorsitz von Professor v. Harnack eine
Sitzung des Senats der Kaiser Wilhelm -Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften statt.

mich1«f
MargE
-eisten,

3et§ ij!* 1t*  könntest du in der Uniform meines Schwa-MW einmal hierher kommen und mir raten und hel-
würde dich im Pavillon unseres Weinbergs er-

lej Bestimme du nur Tag und Stunde auf einem Zet°
jzxis,? . öu der Kleinen mitgibst , jedes weitere Wort ist

ja gefährlich , es könnte uns nur verraten.
E warte sehnlichst auf Antwort.

tausend Küssen Deine Yvonne ."
I • lFortsetzung folgt .)

Berliner Theater.
^ ? En , 30. Okt-, wird uns geschrieben:
"" E Körner " ist mehr , als gut und nötig war,

worden . Auf diese Weise ist dem „Deutschen
iie wvd der Künstlerin eine Reklame gemacht worden,
Mieten • schön bezeichnet werden kann und öie beideS L.nrcht nötig haben. Wenigstens Hermine Körnerzeigte sich als Königin Elisabeth in Schillers

tuar  t " als eine Künstlerin von hoher Art und
Mdi« ,.̂ ? ?ticher Charakterisierungsgabe . Es hätte ihren

_t-
5L ^ Mwecil worden wären . Ihre Elisabeth prägte sich

u.atte klare Linie , reine Form . Aus dem hohen
_ ' ■fragen reckte sich ein rotblonder Kopf mit
Mpkn" kalten , stechenden Angen , unerbittlichen
*sy>or.' s» Ie  eine königliche Blüte aus kostbarem Kelche
2#tt Gewußt und sorgfältig abgewogen sprach sie, mit

e> öie teilweise mit Nadeln stach. Kein Miß-
störende Geberde zerriß den einheitlichen

Nez « . •Vb sie die echte, die SHillersche Elisabeth war?
^gliche !» rdt  steckte darin — wie immer , und das
Nl g . J am  neben dem Rein -Menschlichen etwas zutl̂ »ttir,war dieses um so echter. Ein Kompliment
^enz -? nlerin . Die Gartenszene — von Reinhardt

Up «her als Gartenkerker behandelt — war der schau-

Entschieden gesteigert , wenn nicht noch andere Neu
- vmrt -*45*■*** CVf: .. - rc. r : : * lu « -»

hatte 1

. . . Als Vertreter des Kai¬
sers war Wirkt . Geh. Rat v. Balentini zugegen , das Kultus¬
ministerium war durch Ministerialdirektor Dr . Schmidt
und Rcgiernngsassessor F . Trendelenburg vertreten . An
der Beratung nahmen die Senatoren Eduard Arnhold , Dr.
v. Böttinger , Prof . Dr . Emil Fischer , Dr . Krupp v. Bohlen
und Halbach, Franz v. Mendelssohn , v. Passavant -Gontarö,
vom Rath , Dr .-Jng . v. Siemens , sowie der Generalsekretär
Amtsrichter Dr . Trcndelenburg teil . Der Präsident ge¬
dachte des Ablebens der Senatoren Graf v. Garnier und
Prof . Ehrlich und würdigte öie hohen Verdienste der Ent¬
schlafenen für die Gesellschaft. Er gedachte ferner des auf
dem Felde der Ehre gefallenen Assistenten am Kaiser Wil¬
helm-Institut für experimentale Therapie Dr . Weide . Der
Senat erledigte sodann laufende Geschäfte.

tages von Fritz Lienhardt gedacht.

Kleine Mitteilungen.
Max Reinhardt ans dem Bühnenverein ansgetrete ».

Dem Direktor des Deutschen Theaters , Professor Max
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Ehren-Cafe!
Die Rote Kreuzmedaille zweiter Klaffe erhielten : Dr.

jur . Eugen v. Dultzig, Regierungsrat in Koblenz: Hans
Korwan, Generalleutnant z. D. in Darmstadt : v . Ludwig
Nebel, Präsident des Oberkonsistoriums in Darmstadt : Dr.
Paul Reymann , Oberstabsarzt a. D. in Cassel: Dr . med. et
Dr .-Jng . Freiherr v. Rheinbaben . Staatsminister . Ober¬
präsident in Koblenz: Hermann Schaeser, Oberbürger¬
meister a. D., Hauptmann a. D. in Darmstadt : Dr . phil. h. c.
Gustav Seligmann , Kommerzienrat , Bankier in Koblenz:
Gräfin Viktoria Anna von Bcrnstorsf in Cassel, Kvnven-
tualin des adeligen Klosters in Pretz : Frau Geh. Justizrat
Marie Harnier , geb. Müller , in Cassel: Frau Oberpräsidial¬
rat Dr . Margarete Komm , geb. Valentiner . in Koblenz:
Frau Oberstallmeister Freifrau Auguste v. Nordeck zur
Rabenau , geb. Freiin v. Riese-Stallburg , in Darmstadt:
Frau General der Infanterie Margarethe v. Plüskow , geb.
v. Seydewttz, in Cassel: Frau Kommerzienrat Lilly Rauten¬
strauch, geb. Deichmann, in Trier ; Frau Regierungspräsi¬
dent Emmy Scherenberg, geb. Noetzlin, in Koblenz: Frau
Geh. Kommerzienrat Elisabeth Strecker, geb. Merck, in
Mainz : verw. Frau Hauptmann Margarete Vahlbruch, geb.
Jesdinszki , in Koblenz. — Die Rote Kreuzmedaille dritter
Klasse erhielten : v. Beckerath, Rittmeister a. D., in Frank¬
furt a. M.: Joseph Harth , Kommerzienrat in Mainz : non
Hombergk zu Vach, Minister des Innern in Darmstadt:
Erich Koch, Oberbürgermeister in Cassel: Max von Löwen¬
stein zu Löwenstein, Landrat in Marburg : Robert Wilh.
Reul , Kaufmann in Frankfurt : Franz Rinsler . Direktor
in Frankfurt : Artur Scharfscheer, Rentner in Cassel: Dr.
jur . Theodor Schroeder, Geh. Regierungsrat , LandeSrat in
Cassel: Dr . Karl Usinger. Geheimrat , Prvvinzialdirektvr in
Gießen: Frau Amtsgerichtsrat Fuchs in Biedenkopf: Frau
Landrat Käthe Klaui'er, geb. Klein , in Höchsta. M.: Frau
Landrat Lex in Weilburg : Frau Gräfin v. Matuschka, Frei¬
frau v. Grcisfenklau, geb. Freiin v. Oppenheim, zu Schloff
Vollrads bei Winkel: Frau Polizeipräsident Rieß von
Scheurnschlotz, geb. von der Malsbnrg , in Frankfurt a. M.:
Frau Maschinensabrikant Marie Schmaltz-Vöhm, geb.

. Vöhm, in Offenbach a. M .; verw. Frau Wirkt. Geh. Ober¬
regierungsrat Martha Schmidtmann, geb. Bühler , in Mar¬
burg : verw. Frau Sanitätsrat Franziska Schruff, geb.
Catbrein , in Oberlahnstein : Lehrerin Frl . Margarete Stoll
in Trier : Frau Landrat Marie Valentiner , geb. Pagen¬
stecher, in Schlüchtern.

Erneuter Einspruch Gesterreich-Ungarns bei
Amerika.

London, 1. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Morning Post" wird aus Washington unter dem

29. September gemeldet: Oesterreich-Ungarn erhob neuer¬
dings Einspruch gegen die Ausfuhr von Munition an die
Alliierten . Das Staatsdepartement wird in der Antwort
seine bisherige Haltung nicht ändern.

Eine neue Note Nordamerikas an England.
London, 1. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Halbamtlich verlautet , daff die amerikanische Regierung
oemnächst eine Note nach London senden wird, in der sie
gegen die Verurteilung von vier Schiffen durch das Prisen¬
gericht Einspruch erhebt, die mutmahlich für Deutschland be¬
stimmt waren , und um die Freigabe von 29 anderen
Schiffen nachsncht, über die noch nicht entschieden ist. Die
Regierung teilt die Auffassung der Fleischausfuhrhändler
von Chicago, die sagen, daff das englische Prisengericht das
Völkerrecht auffer Acht gelaffen und das englische Seerecht
an die Stelle des Völkerrechts gesetzt habe, und daff die
britischen königlichen Verordnungen für die Neutralen un-
giltig seien. Der Rechtsvertreter der Fleischausfuhrhändler
stellte dem Staatsdepartement dringend vvr, es handle sich
um die grundsätzlicheFrage , das; die Neutralen das Recht
haben ,ihren Handelsverkehr während deS Kineges fortzu¬
setzen. Der amerikanische Fleischhandcl mit Skandinavien
werde vernichtet werden und der völkerrechtliche Schutz der
Neutralen aufhören, wenn England durch königliche Ver¬
ordnungen das Völkerrecht, auffer Kraft setzen könne, sobald
es ihm unbequem sei. Die Ausfuhrhändler fordern ein
Abkommen mit England , daff die Schiffe mit Ladungen für
Neutrale nicht behelligt werden.

Ein bedeutungsvoller Ministerwechsel in Persien.
Koustantinopel, 1. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Hier eingetroffene persische Blätter melden die Ernen¬
nung des Sipehtar Azane zum Kriegsminister . Der Sipeh-
tar , der als Hauptanführer der liberalen Bewegung in
Persten, die zur Entthronung des Schah Mehmed Ali
führte, bekannt ist, mutzte sich auf Betreiben Englands und
Rußlands vom politischen Leben zurückziehen.

An der Südstont ans Gaüipoli.
(Von unserem zur türkischen Armee entsandten Kriegs¬

berichterstatter)
Im Hauptlager Lima« v. Sauder -Pascha. (oken.)

Die sausende Fahrt aus dem mit zwanzig Meilen
das Marmara -Meer durchfurchenden Torpedoboot, die
Begegnung mit einem jener kleinen Präzisions -Wunder,
das nach grotzer, siegreicher Wasfcntat soeben aus dem
Aegäischen Meere hereinkam und zu unserer . . . freund¬
schaftlichen Begrütznng anfgetaucht war, — die Passage der
Grabstätte des französischenU-Bootes „Saphir " — all das
war ein würdiger Auftakt zu diesem sehr ernsten, sehr
kriegsmäßigen Ausflug nach der äußersten Südfront , von
der ich soeben ins Hauptquartier der 5. Armee heimge¬
kehrt bin.

Die drei Tage und zwei Nächte, die ich mit dem Kolle¬
gen Schreiner von der amerikanischen „Associated Pretz" im
Gefechtsgebiet Seddül -Bahr zubringen durfte, waren
überraschend lehrreich, intereffant und wertvoll.

Wenn man aus Konstantinopel ins Feld kommt, so tut
es gut. mit eigenen Augen die Zuckerhntspitze von etwa 20
Quadratkilometer Umfang bis zum Kap übersetzen zu
können, auf der der Engländer sich nur mühsam hält.

Am Mittwoch Morgen erteilte uns der armeeftthrendc
Marschall in überaus liebenswürdiger Weise die Erlaub¬
nis zum Besuche der äußersten Südfront , die wir nach
fünfstündigem Ritt in Begleitung eines türkischen Kaval¬
lerie-Unteroffiziers erreichten.

So einfach war das Auffinden des Lagers vom Kom¬
mando der Südgruppe nicht, denn auch unser Begleiter
hatte keine Ahnung davon und so mancher Buschwald, so
manche Felsschlucht wurde von uns erfolglos durchforscht,
biS wir plötzlich geradezu hineinfielen und selbst überrascht
waren, vor dem Zelte Weber-Paschas zu stehen. Seinr
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Zu haben in den Geschäftsstellen der
„Wiesbadener Zeltnag“ Hikolasstrasse 11,
Mauritlnsstrasse 12 und Bismarekring 29.

Exzellenz hatte nicht nur sofort ein inniges Verständnis
für unsere Gepäck- und Proviantlosigkeit , sondern auch für
den recht begreiflichen Wunsch, noch heute den Femd zu
sehen,  nachdem wir ihn schon stundenlang recht deutlrch
gehört  hatten . Herr Hauptmann v. W., ein mir schon
von Stambul her bekannter Amerika-Deutscher, der schon
von Flandern her das schwarz-weiße Ehrenband tragt,
hatte in der Zwischenzeit hier vorne schon das Gelände,
zum Teil auf Patrouillen -Ritten , nein , auf Patron,llen-
Nachtkriech-Uebungen. auswendig gelernt und erhielt von
Sr . Exzellenz den in weitherzigster Weise erteilten Auf¬
trag, uns „durchs Gekröse" an die Artillerie -Stellungen
und in die Schützengräben zu geleiten : aber Vorsicht beim
Passieren der offenen Stellen.

Also, nach Beefsteak und Eierkuchen, los . die müden
Knochen wieder in den Sattel , im Schritt und Zuckeltrab
westwärts. Ein zerschossenes Landgut, ein bombenzer¬
knicktes Fichtenwüldchen, quer durch Distel- und Dorn-
gestrüpp, bis in herrlicher Bläue das Aegäische Meer vor
uns anftaucht. Von Panzern und größeren Zerstörern
keine Spur : nur weit im Norden vor Ari-Burnu leuchtet
ein riesiges weißes englisches Lazarettschiff, das zwei klei¬
nere Torpedoboote zu beschützen scheint. Gerne möchte rch
meine Augen länger an der unvergleichlichen Aussicht
weiden, die von dieser Höhe den Golf von Saros , die Süd¬
küste des Festlandes und die Insel Jmbros umfaßt : gerne
möchte ich meine Gedanken in die Vergangenheit dieser
klassischen, von der Weltgeschichte umbrausten Stätten ver¬
senken, doch da . . . . das erste unheimlich nahe surren
und Pfeifen einer Granate mahnt an die Realität der
Stunde , mahnt daran , daß auch jetzt, gerade in diesem
Augenblick, Weltgeschichte hier gemacht wird — hart ist die
Wirklichkeit und unser Expeditionsleiter fordert dringend
zum ersten Galopp auf , der uns in einer Viertelstunde in
ein südwestwärts verlaufendes , sicheres Flutztal bringt.

An Sammelstellen bes Roten Halbmondes vorbei, durch
Hohlwege und enge Laufgräben geht der Weg: wir sind in
der Gefechtslinie, die ersten vereinzelten , trockenen Ein¬
schläge von Flintenkugeln knacken in unseren Ohren und
nach einem erneuten Galopp landen wir in einer Art
Kesscldeckung, ganze 200 Meter vom Feind und hoch zu
Roß. Ein Beweis für die wunderbar vorteilhafte Gelände¬
beschaffenheit auf der türkischen Seite . Denn Hier, gerade
in dieser Linie, ändert sich daS Bild : ohne jede Bodenerhe¬
bung oder -senkung liegt das Terrain der englischen Stel¬
lungen vor uns , frei bis zur Südgrenze und nur ein
schmaler Wegstreifen am Fuße de§ Plateaus dem Meer
entlang , bleibt uns verborgen. Kein Wunder, wenn der
englische Berichterstatter Ashmead Bartlett schon am 8. Mai
wahrheitsliebend sagen mußte : „Unsere Truppen schmol¬
zen unter dem furchtbaren Kugelregen der Türken weg: es
wurde ein Borrücken erzielt, aber schließlich ge¬
langte man an ei ne « Punkt , wo es unmög¬
lich war , vorwärts zu kommen  und es mußte auf-
gegeben werden. Kritlia unmittelbar zu erstürmen." Auch
mittelbar mit Zuhilfenahme von sechs Wochen und einem
geradezu infernalischen Feuer schwerster Schiffsgeschütze
hat der Feind die damals von dem diesseitigen Ober¬
befehlshaber gewählte türkische Front nicht im geringsten
erschüttern können und : „vollends aussichtslos sür ihn ist
da die Lage, nachdem der Rest der Flotte , die uns überall
bedrohen konnte, selbst schrcckerfüllt jetzt im Versteck liegt
und wir wieder mit einigermaßen gleichen Mitteln kämp¬
fen." So äußerte sich bei der StabS -Abendtafel ruhig und
selbstsicher der, der es wiffen muß, und schon drüben auf
der asiatischen Seite als Führer des 15. Korps den Fran¬
zosen gründlich das Landen verdorben hat. Daß auch
diese Kum-Kalels-Landung kein Scheinmanöver, sondern
eine sehr erste Aktion gewesen ist. bei der die vereinigten
Flotten eine ganze Nacht hindurch Himmel und Erde mit
88-Zentimeter -Granaten buchstäblich erleuchteten, geht klar
aus einem, bei einem französischen Offizier aufgefundenen
Angrifibefehl hervor, der als Kampfziel die Erstürmung
einer Höhe bei Troja bestimmt, um von dort aus die un¬
erträglich geworbenen Jnnenbatterien unschädlich machen
zu können. Leider, für die Engländer , arbeiten diese vor¬
geschobenen Batterien heute ungestört und fühlbarer denn
je dem rechten Flügel der Engländer bei Seddül -Bahr in
die Flanke.

Emil Bleeck - Schlombach,  Kriegsberichterstatter.

Kleine Ariegrriachrichten.
Ein neuer Brmeeführer . Wie den „Leipziger Neuesten

Nachrichten" aus Berlin gemeldet wird, ist der bisherige
ächsische Kriegsmimster General der Infanterie v. Carlo-
»itz  mit der Führung einer Armee beauftragt worden,
lls Generalstabschef ist ihm Oberst v. Lotzberg  bei-
^egeben worden.

Eine Dame als Legationssekretäri «. Die englische Re-
sierung hat, der „Frkf . Ztg ." zufolge, nun zum erstenmal
ine Dame zur Diplomatin ernannt , und zwar eine der
führerinnen der Bewegung für das Frauenstimmrecht,
Areszley Smith,  die zur Legationssekretärin an der
Gesandtschaft in Kristiania ernannt wurde.

Kaiserin-Geburtstagsfeier im Heide.
(Ein Schwesternbrief.)

D _ _ 23. Ott . (Oken.)
Liebe E . 1 e m

Auch für uns , die wir nun seit vierzehn Monaten
rauften auf feindlichem Boden leben, und uns an alle
löslichen Ueberraschungen des Krieges, wie dieses wider-
iruchsvollste aller menschlichen Geschehen sie oft mit sich
ringt , einigermaßen gewöhnt haben, hat er dennoch immer
sieder etwas Unerwartetes in Bereitschaft.

Sv am 22. Oktober. Kannst du es fassen, daß hier, kaum
wanzig Kilometer hinter der Front , um deren Durchbruch
ie Franzosen sich nun seit Wochen so heiß und so vergeb¬

lich mühen, ein Fest für uns Schwestern gefeiert
Ein „Deutscher Tchwesternabend zur Feier des GebusA
tages der Kaiserin und aus Anlaß des fünfhundertjäh.!?'
Gedenktages der Hohenzollernherrfchaft in BrandeM^
Preußen ", wie die fchöngebruckte Bortragsfolge besagt
Doppeltest also, das uns im großen Festsaal des
de V . . . versammelte. Alles was hier ein SchwesternzÄ
chen trägt und dienstlich abkömmlich war,^fand^sichtungsfroh ein. Der Etappenkommandant hielt die &
grüßungsrede , in der er ausführte , er habe diesen
veranstaltet , um den Schwestern nach der schweren
der letzten Zeit — und wahrlich, die war schwer
Abwechslung zu schaffen, sie einmal aus dem schweren®rJ
des Alltags herauszuführen.

Feldgraue bestritten den musikalischen Teil des Aberj»
und C. M. von Weber, Beethoven und Mozart zaubert
Bilder der Heimat vor unsere Augen. Keine von uns n
nicht ihre Gedanken zurückgeschickt hätte in das Einst j,
deutsche Wälder , deutsche Städte . Der ganze Saal war^
füllt von Träumen , die die Heimat umfingen, gewecktw
die Klavier - und Geigentöne, die da oben klangen.
Geistlicher hielt dan« die Festrede. In schöner, fesselnd
Form gab er uns einen Rückblick der Geschichte der
zollern und damit der Mark Brandenburg und Preuße,
vom Burggrafen von Nürnberg an bis zu unserem Kais»,
Er feierte auch das hohe Geburtstagskind , deflen Fes^
uns diese freundlichen Stunden brachte.

Von einer Schwester gesungene Lieder leiteten über-»
dem Vortrag der wundervyllen „Weife von Liebe und Toi
des Cornets Christoph Stift ". Ein Vizefeldwebel, W
Leben, das nicht Krieg heißt, Schaufpieldirektor, las L
traurig -süße Romanze. Des Junkers Christoph
heiße Liebe und sein fahnenumrauschter Heldentod —,h„
Sprache ist die unserer Tage. Junker Christoph: viele, vielt
sind dir nachgefolgt, in letzte Freude und mannhaftes
Sterben . . . Die bedeutungsschwere „Welsh" hatte uns
vollkommen in Bann geschlagen.

Wahrlich genug der Genüsse, nicht wahr? Aber de«
geistigen sollten noch materielle folgen. Die Türen z,
Nebensälen wurden geöffnet. Festlich gedeckte Tische nmi,
den sichtbar, ein Anblick, der uns allen, die wir geltr»i
haben, das Leben so einfach wie möglich zu gestalten uni
zu leben, lange nicht geworden. Es war ein hübsches Bist
als alle sich an der Tafel geordnet hatten. Wohl über zwei-
hundert Schwestern, dazwischen Aerzte und Feldgeistliche.
Die verschiedenstenTrachten sah man nebeneinander, viel!
Mutterhäuser waren hier vertreten : bayrische Klostei-
schwestern, Diakonissinnen und Rote Kreuz -- Schwestern
aller Provinzen . Wir wurden mit Tee und Kuchen Bt,
wirtet , Tischmnsik erscholl dazu und schließlich— ja, M
war denn das ? Sollten uns gar Zigarren angebotenm«,
den? Aber statt der von unseren Feldgrauen so gelieBtcit
„schlanken Braunen " lagen Zettelchen darin — Losnm».
mern. Der überaus liebenswürdige Delegierte Ens
Sierstorpff hatte auch noch diese reizende Ueberraschung ffe
uns ausgedacht und war , eigens um sich dem Dank zu ent¬
ziehen, schleunigst auf vierzehn Tage nach Deutschland ge-
fahren. Aber der Dank wartet seiner.

Die zahlreichen Gewinne bestanden in der schöne«
Photographie , die die Kaiserin in Posen vom Kaiser mit
Hindenbnrg ausgenommen hat. Die Bildchen steckte« üBer-
bies noch in kleinen, geschmackvollen Rähmchen. Ich ge- $
hörte zu den Glücklichen, die außer der Erinnerung an ffltn@cS
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diesen selten schönen Abend auch noch dieses kostbare Än-
denken mitnehmen durften . deweguna

Soweit war alles ganz wie im Frieden verlaufen, und $;t
abgesehen von den roten Kreuzen und dem Feldgrau, konnte
man sich bei einer Festlichkeit in Deutschland wähne». Ml I ^ « scre
am Schluß kam doch noch eine Note in dieses sestliche Bei- Mi
sammensein. die uns „heimatlich" im Kriegssinne anmutengMf Äat*;
sollte. Im Saal wurde es plötzlich dunkel — wahrschemt»
bestand wieder einmal Fliegergefahr , soöatz das Elektrizi' ^ -
tätswerk seine Maschinen ausschaltete. Beim Scheine««
Streichhölzern erhoben wir uns , verließen unter ihre«
flimmernden Licht das Hotel und kamen auf die Straße,»«
uns der herrlichste Vollmond erleuchtete. „

So feierten wir Schwestern, dank der Freunolchre«
unseres Delegierten , in Feindesland der Kaiserinw
burtstag . _ _ ° Deine L.

kurze politische Nachrichten.
Einbernsung des Reichstags.

Der Vorstand der sozialdemokratischenFraktion W
ReichtStages hat die sofortige Einberufung des
tageS beim Reichskanzler beantragt , weil die Lebensim!̂
frage und der Belagerungszustand eine schleumgê
örternng erheischten.

Carranza ermordet? ^ ^
„Exchange Telegraph Company" meldet aus NemŴ n?alle gj

Nackj aus Sa « Antenio eingclaufcncn tclephomscheu «(tim Tag
düngen ist Carranza ermordet worden. .ja“ " '* ““

Die „Exchange Telegraph Company" hat
fette Ente flattern laffen, svdatz man für die vornr̂ ^fette Ente flattern laffen, tvdatz man sur ore ^ M ei
Meldung eine Bestätigung abmarten mutz, bevor man^ - wanke
Bedeutung eines so wichtigen Ereignisses zu würdigen^ ®tte Ge
suchen darf. Eine Ermordnung des kürzlich als pra,
von Mexiko von den Vereinigten Staaten anerw ,
Generals Carranza liegt im Bereiche der Möglrchkenr.
wäre als Ausfluß des in Mexiko offen gepredigten
gegen alles Nordamerikanische anzusehen und konm
schwer wiegende Folgen zeitigen.
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Heer und Flotte.
wcil(N

Personalveränderunge « in der Armee. Das »
Wochenblatt" meldet: Yc v. Bülow, Oblt. im f
Ulan .-Regt., jetzt bei d. Ers.-Esk. d. Regts .. bis auf -
zum Mil .-Attache bei d. Gesandtschaft in Ath»
«h Schmidt, Oberstlt., im Frieden im Jnf .-Regr- ^
für die fernere Kriegsbauer d. Rang ufw. ernes
Kom. verliehen . Es haben erhalten : 3 ^ "««
bürg a. S .), Oberst z. D., zuletzt Kom. d. Fuß .
Nr. 18, jetzt Kom. d. Landw.-Fußart .°Regts.-KoM ^
Charakter als Gen.-Major : den Charakter
* Doerr , Rittm . d. Landw.-Kav. 2. Aufgeb. (W»̂ -
Führer b. Bespann .»Abt. d. 2. Ers.-Bats . Fu» »
Nr . 1. Befördert zu Oberleutnants die Leu» -
* Remy (Limburg a. L.) ö. Feldart .°RegtS.
* Günther (Gießen) d. Feldart ..Regts . Nr. w
Regt.: zu Leutnants d. Res. die Vizefeldivebel-
(Gießen) im Jnf .-Regt. Nr. 163. dieses Regts„ »
(II Frankfurt a. M.) in d. Pion .-Komp. 247: »ur,
vorl . ohne Patent die Fähnriche: Yc- Vogel. ,n(
Yc MecSmann im Futzavt.-Regt. Nr. 18: zu ;®
Res. die Vizefeldwcbel: Yc Wagner (Höchst), ^
Fntzart .-Regt. Nr . 3. Yc Reiniger (Höchst), r’
(I Cassel), jetzt im Fußart .-B . 28. Y- Biermanw ,
im Jnf .-Regt . Nr . 111. m. d. gesetzl. Pens, unter » #
d. Charakters als Oberst d. Abschied bewilligt,
sius, Dizewachtm. (Hanau ) im kombinierte« f
d. 19. Jnf .-Div ., zum St. d. Res. d.
befördert.
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Ztadtnachrichten.
Wiesbadener Zeitung

Wiesbaden , 2. November.

M tttiegsereignisse vor einem Jahre . jj|
2. November.

Mgta ». — Rußland und England gegen die Türkei.
»je Engländer hatten kurzer Hand die ganze Nord-
als Kriegsgebiet erklärt , angeblich wegen willkürlicher

-̂ «enlegung durch deutsche Schiffe unter neutraler Flagge:
l^es sich wieder einmal um britische Lügen handelte , mutzte
* äenanuicn Tage die deutsche Regierung eine Erklärung
öffentlichen, in welcher sie die Unmöglichkeit der Minen-
Ü,Mna infolge der Waffertiefeu nachwies , und die nördliche
»orMe« ol§ minenfrei bezeichnete. Was die Engländer
e-t hinderte, mit weiteren Lügen bei den Neutralen hau-
zL  zn gehen. — Fm Kampfe um Tsingtau  gelang es
t  japanischen Uebermacht , nunmehr das Fort Iltis zum
Zweigen zu bringen , womit eine Hauptstütze der Bclager-
^ siel: unter heftigem Geschütz- und Gewchrfeuer rückten
i Delagerer vor . so daß der Fall der deutschen Kolonie

noch eine Frage weniger Tage sein konnte . — Genau
yäkßie Ränkespiel , das Rußland und sein scheinheiliger
«et irn Juli 1914 Deutschland gegenüber gespielt hatte,
sieöerholte sich nun auch gegen die Türkei, wobei das nicht
«iader scheinheilige England getreulich mithalf . Zur selben
itlh öa inan in Petersburg dem türkischen Botschafter noch
«Merte, daß Rußland an keinen Angriff auf die Türkei
»,,ke, am oben genannten Tage , gab der Zar Ser russischen
wkasusarmee den Befehl , in türkisches Gebiet einzufal-
l(lt England aber vernichtete am selben Tage von Smyrna
oi türkisches Kanonenboot und zwar auch ohne Kriegser-
liärung. Zugleich hielt England die Zeit für gekommen , in
Worten, das längst als britisches Gebiet betrachtet wor-
je», die Maske fallen zu lassen, indem die englische Regie¬
rung„Maßnahmen zum Schutze der englischen Interessen
ergriff". — In Serbien  konnten die Oesterreicher bei
Me in der Macva -Gegend den Feind bis in die Hügel
Mde zurücktreiben , so daß die' Ebene in österreichischen
Händen blikb. _

Allerseelen.
Wieder reckt sich vor uns , aus kahlen , schwarzen Baum

puppen, aus raschelndem , totem Laub der Tag der Toten
!ei Tag der Trauer auf , Nebelschleier umspinnen sein
Mt : Dämmerung umgaukelt sein Gewand und kalter
heröstwind umweht seine klagende Geberde , Er ist noch
etnfter geworden seit dem letzten Jahr : der Ausdruck noch
Urscr. Noch weiter ist der Kranz der Kerzen geworden,
Siemir um ihn anstecken, noch größer der Blumenberg , den
uii zu seinen Füßen auffchüttcn . Fast aus allen Häusern
»erden Menschen, angetan mit den Zeichen der Trauer,
Musströmen, um irgend einen stillen Erdhügel zu
Wücken, Ein großes Weh schreitet über die vcrdämmcrn-
ie» Flureni , Eine allgemeine Trauer um liebe Tote

ein dunkles Band von Mensch z» Mensch. Tag der
Wen! Tag der inneren Prüfung , der Sichtung , des
Wen Gedenkens! Auf leisen Sohlen schreitet er an uns
«bei, schemenhaft. Jeder laute Ton schmerzt, jede heftige
Bewegung stört . Die Alltäglichkeit hat ihr Recht verloren.
Nr wollen allein sein mit unseren Toten , unserem
Merz . Wir wollen vor verhängten Altären knien und
i unsere Liebe und Verehrung in ruhigen Flammen
Hern lassen. Wir haben vielleicht manches versäumte liebe
Bert nächzuhölen, manche Härte gutzumachen . Ein leises
«ei zittert auf unseren Lippen , nichts soll e? stören.
Aer schluchzt nicht neben uns ein Mensch aus tiefster
«zensnot auf ? Greifen nicht schwache Hände nach einer
mken Stütze aus ? Hängt sich nicht ein Blick voll bitteren
M an uns ? Wir müssen hören und sehen und fühlen,
ur sollen uns nicht in uns selbst verkriechen , uns in un-
M eigenen Schmerz verkapseln . Das ist die andere
sucht dieses Tages , die wir den Lebenden , derr Schwachen
F Bedrückten leisten dürfen . Viele iverdcn eine Stütze
Mchen, daß sic nicht wanken und stürzen unter ihrer
Ä x ",Ken U5’r Ene Herzen , reichen wir die Hände hin.

\$ ten  wir auch unsere Toten , dadurch anerkennen
■ILt “* ^kklich für uns , für die große Allgemeinheit,
mrven sind. Der Tag soll uns zu einem Fest der werk-

«®e tt,cr )̂en' Es soll eine Güte von uns auS-
«»« . Sle durch die Läuterung des eigenen Leides gegangen
^Mld die deshalb viel edler und schlackcnfreicr ist. Bon

soll sie springen , unmittelbar und echt, sie
W teilnahmsvoll in unsere Blicke legen und unsere

zu lindernder Tat beschwingen . Im Leid sind ivir-Vew-A«»' m uciH/uiiHHcn . , un vcio nno wir
icke» Nel> Slkich, auch eS hebt soziale Unterschiede aus . An

9r ai6t  es kein großes und kein kleines Leid , kein
«a«4 CL UT kein fremdes . Es ist ein allgemeines , das das

9 wi; S ttö  umfaßt.
w uns nicht niederzwingen , nicht kleinmütig

>!aui »ch ? rachen. Wir haben es zu tragen , als das
Mrasiikoi ^ schick dieser Zeit , als Prüfstein der Treue , des
»rfaniliel ItaoBund  der Kraft . Wir mühen die innere Würde

!. i^ ii Sü daß wir unserer Toten würdig sind. Die
fi# »», fPL 8rt Klage , oder gar Anklage sein , kein Rcch-

,««te seik öt v»? » . tisieren an den ewigen Gesetzen der Mensch-
ön«t« «-und-eg Lebens . Tief soll unsere Trauer sein, aber es

Üev ^ falscher, weichlicher Ton hineinmischen . Stolz
itij "as Leid zu tragen , stolz, daß auch wir unser
hhtzi» heiligste Aufgabe haben leisten dürfen , stolz,

nicht mit Widerstreben getan haben , sondern
«cm großen , erhebenden , reinigenden Gefühl heraus.

iEü — Totensonntag ! Wie manche Familie ptl-
Tagen der Trauer und wehmutsvoller Er-

unsere dahingeschiedenen Lieben hinaus zu
■ hätten , ohne das Grab dessen schmücken zu

Held für Vaterland und Herd gefalle », in
m  ruht , wo er seine letzten Lorbeeren fand . Wir

, !>nS bei dieser Gelegenheit des Kummers und der
di« diese Tapferen zu Hause zurücklie-

^te» r̂flein zur Linderung derselben gespendet,
Fej»!. „ nste Kranz auf dem Grave der Lieben im fcr-
"örn iml5”»nie , ein stiller Gruß von Freundeshand zum
S. «Nĵ dächtniS. niedergelcgk am Denkmal des Opfer-

W ° v«» in dankenswerter Weise für die KriegS-
» K- .d -Waisenfürforge ihren Opfcrsinn am Eifer-

^äfrjxtz  bewiesen . Aber noch fehlen
begreifen es , daß viele in ihrer Trauer

m en  Helden den Weg zu dem Denkmal
ü^ " ne find die einzelnen Vorstandsmitglieder Ser

. und -Waisenfttrsorge : Frau Regierungö-
Meister,  Frau Präsideni Ernst , Frau v.

Fräulein Mathilde Grvßmann.  Fräu-
^Z ^ McrttenS.  Frau Dr . Reben,  Herr Bei-

E>-rn

‘‘da

geordneter Borgmann,  Herr Staötrat Meier,  Herr
^ Heinrich Buch bereit , Barspenden zur Linderung der Not

der Hinterbliebenen entgegen zu nehmen . Die Tatsache,
daß das Ergebnis der Nagelung biS jetzt M . 79 211.33 beträgt,
und im Hinblick darauf , daß die Zahl der des Ernährers
beraubten Ehefrauen . Kinder und alten Eltern täglieh er¬
schreckend zunimmt , möge vorstehende Bitte rechtfertigen.

Zur Bestandsaufnahme von Fett . Die städtische Preis
prüfungsstelle teilt uns mit , daß im Laufe des gestrigen
Tages nur sehr wenige Formulare , die zur An m e ld u n g
der Fettvorräte  notwendig sind, abgeholt wurden . Die
Verkäufer von Fett und Butter werden daraus aufmerk¬
sam gemacht, daß morgen sMittwochj , vormittags 9 Uhr
die Anmelöungsfrist ab ge kaufen  ist . Es ist also heute
noch höchste Zeit,  das Versäumte nachzuholen . Die¬
jenigen Firmen , die keine Erklärung abgegeben haben,
werden in einer besonderen Liste zusammengestellt und
müssen gewärtigen , daß die PreiSprüfungsstelle unter Mit¬
wirkung der Polizei eine Besichtigung ihrer Lagerräume
an Ort und Stelle vornimmt.

Städtisches Leihhaus . Der Mehrerlös der am 18. und
19. Oktober versteigerten Pfänder 9kr. 25 312 bis 31 249 kann
gegen Rückgabe der Pfandscheine bei der Leihhauskasse in
Empfang genommen werden . Die bis znm 19. Oktober 1916
nicht erhobenen Beträge fallen der Leihhauskasse anheim.
Auf die genaue Einhaltung des Verfalltages bei Ver¬
längerungen und Anslösungey  wird noch ein¬
mal besonders hingewiesen.

Standesamts -Nachrichten vom 27. bis 29. Oktober. Todes¬
fälle.  Am 27. Oktober: Katbarinc Weitz, aeb. Feix , 75 I.
Anna Crecelius . 3 9 . Ernst Aleri, 4 M. Fabrikarbeiter Johann
Hell, 58 9 . — Am 28. Oktober: Privatier « Rosa Thomas , 719.
— Am 29. Oktober: Ingenieur Theodor Stiehl . 75 I.

Nurhaus , Theater, vereine , Vorträge usw.
Königliches Theater.  Heute ' geht tut Ab. D Netz-

lers Volksoper „Der Trompeter von Säckingen " in Szene.
Morgen iMittwochj findet im Ab. B . eine Aufführung des
„Fliegenden Holländer " statt : die Besetzung bleibt unver¬
ändert bis ans die Senta , welche diesmal Fräulein Frick
singt . — Für Samstag , 6. Nov ., wird Mozarts Oper „Der
Schauspieldirektor " mit den Damen Bommer und Fried-
felöt sowie den Herren Albert , Favre und v. Schenck vor¬
bereitet . Dazu wird die einaktige komische Oper „Der Dorf-
barbier " von Johann Schenk vorbereitet . Das Werk , wel¬
ches bekanntlich aus der Werdezeit der deutschen Spieloper
stammt und hier seit fünfundzwanzig Jahren nicht gegeben
wurde , ist in der Titclpartic mit Herrn v. Schenck und den
weiteren Rollen mit den Damen Krämer und Schrööcr-
Kaminsky sowie den Herren Eckard, Haas , stieMopf und
Scherer besetzt. Dirigent beider Opern ist Kapellmeister
Rother . Ab. D.

Bruno T u e r s chm a n n - A b e n d im Residenz-
Theater.  Ueber Bruno Tuerschmann , Ser heute Abend
den „Ocöipus ans Kolonos " rezitiert , schreibt der Berliner
„Tag " : „Der Rhapsode des griechischen Altertums ist neu
erstanden . Wie mit Sturmesslügeln rauschten die Weisen
des griechischen Sängers über die Häupter der Modernen
hin , am machtvollsten wohl die Wirkung bei Odysseus ' Reise
in die Unterwelt : hier wurde Dichtung wirklich Leben —
Bild - Geschehen."

Sport
Trainer I . Lippold ist auf zwei Jähre als Privattraiuer

für den König Ludwig von Bayern,  der in seinem
Privatgestüt Leutstetten  seit Jahren eine Vollblutzucht
betreibt , verpflichtet worden . Der Renustahl des Königs
umfaßt zurzeit fünfzehn Pferde , die auf der Bahn zu
München -Riem gearbeitet werden . Lippold , der früher ein
ausgezeichneter Hindcrnisjockei war , ließ sich dann in
Hoppcgarten als öffentlicher Trainer nieder und leitete
mit gutem Erfolg einen umfangreichen Stall von Flach-
und Hindernispferden . Seine neue Stellung tritt er am
1. Januar an.

Die Wiener Rennterminc sü-- 1916.sind vom Jockey -Club
für Oesterreich veröffentlicht worden , nachdem die des un¬
garischen Jockey-Clubs bereits seit längerer Zeit bekannt
sind. Insgesamt wurden für die nächste Saison 59 Renn¬
tage angesetzt, die sämtlich in der F r c u ö e n a u abgehal¬
ten werden . Kottingbrnnn scheidet vorläufig ganz aus,
einmal weil die Hanpttribüne in diesem Sommer abbrannte
und noch nicht wieder auigeöaut wurde , und dann auch, weil
auf der Rennbahn des Krieges wegen eine große Anzahl
fiskalischer Gestütspferöc untergeöracht ist. Es soll sogar
der Plan bestehen, Kottingbrnnn als Rennbahn eventuell
ganz eiugchcn zu lassen. Jedenfalls ist es im Interesse der
Landespferdezucht sehr erfreulich , daß der Wiener Jockey-
Club für die Freudcunu die in Friedenszeiten gewohnte
Anzahl Renntage auch für das kommende Jahr vorsieht.
Der erste Renntag ist ans den 13. April , der letzte auf den
12. November angesetzt.

König Alsous von Spanien ist unter die Reunstallbesitzer
gegangen , und zwar wird er unter dem Namen eines
Herzogs von Toledo  laufen lagen . Der „D . Sp ."
berichtete bereits vor längerer Zeit , daß eine große Zahl
Zweijähriger von England nach Spanien gegangen sind.
Diese waren für den König bcstimtstt, der neuerdings auch
Erwerbungen in größerem Umfange in Frankreich machen
ließ . Die Leitung des Rennstalles hat der Franzose L. P.
P r e v o t übernommen , der sich seit länger als 20 Jahre
in dem nahe der spanischen Grenze liegenden Distrikt von
Pan sportlich betätigte.

Das deutsche Traberderby ist jetzt vom Stall Klausner
und seinem Trainer und Fahrer Großmann durch den
Sieg der ihren Itamcn Lügen strafenden „Pech" zum sicben-
tenmal gewonnen worden . Vorher siegten 1906 „Fidelio ",
1907 „Spinalmont " , 1909 „Glücksstern ", 1911 „Paprika ",
1913 „Adbell Toööington " und 1914 „Morgenwind ". Be¬
merkenswert ist eS, Saß in diesem Kriegsjahrc nunmehr
alle drei Derbys von Stuten gewonnen worden sind , denn
im GaloppspoA hatten sich bekanntlich vorher schon „Pon-
trestna " und „Tvvabb " das deutsche beziehungsweise öster¬
reichische Derbn geholt . Die nach „Prince Mac . Kinnen"
gezogene „Pech" ist als Fohlen aus Amerika eingeführt
worden.

Das Berliner Herbstwaldlausen , das der Verband Ber¬
liner Atheletik -Bereine am Sonntag in den Müggelbergcn
veranstaltete , ging bei günstiger Witterung vor zahlreichen .
Zuschauern vor sich. Inder ^ -Klasse losfen für Allel konnte
A x e l sJ .-K.-Neuköllns seine Siegcslaufbahn sortsetzen und
in 18 Min . 54,4 Sek . vor dem gut laufenden Drygrs , der
nur 10 Meter zurück als Zweiter endete , durchs Ziel ging.
Ebenso siegte die Mannschaft de? J .-K.-N e u k ö l l n mit
Axel , Ohle und Lehmann erwartungsgemäß mit 49 Punk¬
ten vor Berliner Sport -Vereinigung 138 PI und Berliner
Athleitk -Klub (24 P .). Im Anfänger -Laufen ging Dahl¬
mann  1B . S .V.j in 19 Min . 2,4 Sek . als Sieger vor Jenzsch
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und Laas (S . C.-C.) durchs Ziel , während das Mannschafts -'
laufen der S . C. C h a r l o t t e n b u r g mit 74 Punktenwor
Berliner Sport -Vereinigung 163 P .) und Berliner Sport-
Club 161 P .) gewann . Das Laufen der Jugend -Klasse holte
sich K y b u r g 1B. S .-V .) in 19 Min . 22 Sek . vor Kösling
und Koschwitz Ibeiöe S .- C.-C.), die sich sämtlich einen schönen
Endkamps lieferten und nur durch geringe Zwischenräume
getrennt waren . Im Bkanttschaftslaufen siegte die 1. Mann¬
schaft des S .-C.-Charlottenbnrg  mit 84 P . vor Ber¬
liner Sport -Vereinigung 172 P .) und der zweiten Mann¬
schaft des S .-C.-Charlotienburg . Die als erste durchs Ziel
gekommene Mannschaft des Gymnasial -Turnvereins Jahn-
Lichtenberg mußte distanziert werden , weil sie infolge eines
Irrtums eine zu kurze Strecke gelaufen war.

Tenerungsznlage « an Bankbeamte.
In der neuesten Nummer der „Bankbeamtcnzeitung"

vom 25. Oktober wird über das Ergebnis der Bemühun¬
gen des Deutschen Bankbeamtenvereins zur Erlangung von
Teuerungszulagen  weiter ' berichtet . Unter anderem
hatte sich der Verein au den Vorsitzenden des Aussichtsrats
der Bank für Handel und Industrie , Exzellenz Kämpf,  ge¬
wendet . Die D a r m st ä d t e r Bank  hat daraufhin ihrem

■gesamten Personal , also auch den beim Heere befindlichen
Angestellten , dauernde Teuerungszulagen gewährt . Weiter
haben dauernde  Teuerungszulagen gegeben : die
Deutsche Bank (Berlin und Filialen ) und die Deut¬
sche U e b e r s e e i s che Bank  an die Verheirateten ein
Zehntel und an die Ledigen ein Zwanzigstel , ferner ist den
verheirateten Beamten , die sich beim Heere befinden , ,ein
Zehntel des verkürzten Gehalts , den mit gehobenen militä¬
rischen Chargen entsprechend weniger , gewährt worden . Die
Berliner Handelsgesellschaft  hat ihren Ange¬
stellten mit Gehältern bis 3000 M . monatliche Teuerungs¬
zulagen in der Höhe von l lA Hundertstel und über 5000 M.
ein Zwanzigstel bewilligt . Die Bankfirma Philipp
E l i m e y e r in Dresden hat die ihren Angestellten ge¬
währte Kriegszulage ab 1. Oktober von einem Zehntel auf
15 Hundertstel monatlich erhöht . Die Vankfirma Wiener,
Lcvy  u . Co . in Berlin zahlt ihren Beamten rückwirkend
ab 1. Januar ö. I . eine dauernde Teuerungszulage von
einem Zehntel bis zur Beendigung des Krieges , und das
Bankhaus Philipp Wolfs  in Magdeburg ebenfalls ein
Zehntel ab 1. Juli d. I . Die Metallgesellschaft
in Frankfurt a. M . gewährt ihren Angestellten mit Gehäl¬
tern bis zu 3000 Bt . ein Zehntel und von 8000 bis 6000 M.
8 Hundertstel und für jedes Kind bis zu achtzehn Jahren

Hundertstel extra , dauernde Kriegszulagen , rückwirkend
ab 1. Juli : die gleiche Zulage erhalten die verheirateten
Angestellten , die ins Feld gerückt sind.

Einmalige  Tcuerungszulagen brachten zur Aus-
zcchlung die Rheinische Kreditbank  in Mannheim
und Filialen , die Bayrische Diskonto - und Wechselbank , die
Stettiner Bank , die Pommernkaffe in Stettin und das
Bankhaus Wm. Schlutow in Stettin : die Niederlausitzer
Bank , die Schwarzburgischc Landesbank , die Bereins-
bank in Wiesbaden  den Verheirateten die Hälfte , und
den Unverheirateten ein Viertel , einschließlich der beim
Heere befindlichen : ferner die Deutsche Vereinsbank
in Frankfurt a. M ., die N a t i o n a l b a n k für Deutsch-
land , die Dresdner Bank , die Co in merz - und
Diskontobank , die Mitteldeutsche Kredit¬
bank,  der Elberfelder Bankverein , die Krcisbanss Osterode
und die Bankfirmen D . Meyersfeld in Braunschweig und
Friedrich Albert in Magdeburg.

Weinzeitung.
4- Ueber die Bewertung des 1915ers bringt das Fach¬

blatt „Weinb . u . Weinh ." die folgenden , unsere bisherigen
Berichte ergänzenden Ausführungen : Die Rhein-
pfalz  hatte eigentlich noch den besten Herbstverkehr und
die Preise konnten sich so ziemlich auf der errsichten Höhe
behaupten . Die Portugieser erzielten Preise von M . 500
bis 650 die 1000 Liter , also im wahren Sinne des Wortes
Rekordpreise . Die Weißweine am oberen Haardtgebirge
wurden mit M . 425 bis 600, an der unteren Haardt mit '
M . 480 bis 550 und an der Mittelhaardt mit M . 600 bis
1000 für 1000 Liter und darüber bezahlt . Im Verhältnis
ind die kleineren Weine besser bezahlt worden als die
Qualitätsweine , von denen aus diesem Anlaß auch ziemlich
eingelagert wurde . — Im allgemeinen mag Rhein-
h essen  im diesjährigen Herbste in bezug aus Preis der
weißen Traube mäßig abgeschnttten haben . Die einzelnen
Gemarkungen traten zum großen Teil ziemlich gleichzeitig
in die Lese ein , und so konnte es nicht ausbleiben , daß die
Menge auf den Markt einen Druck ausübte , unter dessen
Einfluß die Preise nachgeben mutzten . In kleinen , etwas
abseits liegenden Plätzen wurden Preise bis auf M . 400
das Stück herabgedrückt . Die anfäuglichen Preise bewegten
sich zwischen M . 475 bis 550 das Stück : später gelesene
Weine wurden höher bezahlt . Bessere Sachen in der Ge¬
gend von Oppenheim und Dienheim erzielten M . 650 bis
1100. In der Binger Gegend wurde zu M . 800 bis 1400
die 1200 Liter gehandelt . Die Ausbeute war in , Rhein¬
hessen ein Dreiviertcl - bis Vollherbst . — Im Rhein gau
war anfänglich eine gewiffe Gedrücktheit vorhanden . Es
wurden Preise von 25 und 28 Pfg . für das Pfund Trauben,
geboten und vereinzelt wurde zu 28 bis 30 Pfg . auch ver¬
kauft , was einem Stückpreis von M . 850 bis 900 entspricht.
Durch die Zurückhaltung der Winzer wurde alsdann in
Verbindung mit der vorzüglichen Qualität eine ent¬
sprechend höhere Bewertung hervorgerufen , und die Folge
war , daß die Preise ans 40 Pfg . das Pfund , d. h. Mark
11 5 0 bis 12 0 0 das Stück a n st i c g e n , wozu Abschlüsse
zustande kamen. In eiiizelneu Gemarkungen wurden
Preise vis M . 1500 und M . 1800 für ante Rieslingweine
geboten und bezahlt . Die meisten Besitzer lagern ein . —
Bon der Mosel  wird über ein günstiges Menge -Ergeb¬
nis berichtet , auch die Qualität befriedigt . Die Preise sind
im allgemeinen gedrückt und abgesehen von der Obermosel
ist der Traubenverkauf recht flau gewesen . Die Obermosel
verkaufte Most zu M . 275 bis 300 und darüber das Fuder.
An der Ruwer wurden M . 700 bis 750 für das Fuder be¬
zahlt . In der Gegend von Enkirch wurde Most zu M . 500
bis 900 verkauft . An der unteren Mosel wurde Most vis
zu M . 400 und für kleine Sachen bis M . 340 herab das
Fuder gehandelt.

Echriftlellmig: BernSard <3 t o t fi u 8.
Ncraptivortllch für dcutsiüe und auswüriige Politik : B. Grothu8?
für Kunst, Wtssenschait, Untcrlialtungr- und volk8wirtschasellchenTeil:
B. E. E i s e n v e r g e r ; für Stadt - und Landnachrlchton, Eerichi und
Sport : C. DI e tzc l: für die Anzeigen: Earl RSstelr  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. N̂crlag der W I e 8 b a d e n e r B e r I a g S - A n ü a l t W. m. b.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fl. M1,40;Doppelfl. M2,40.
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--------- Königliche Schauspiele . --------
DienStag, 2. November, abends 7 Uhr. 8. Vorstellung. Abonnement D.

Der Trompeter von SSckingen.
Oper tu drei Akten und einem Vorspiel. Mit autorisierter teilweifer Be-
Nutzung der Idee und einiger Original -Lieder aus I . B . Scheffels Dich¬

tung von Rudolf Bunge. Musik von Viktor E. Neßler.
An Szene gesetzt von Herr« Ober-Regisseur McbuS.

l Personen des Vorspiels:
Werner Kirchhofer, Stud . jur . Herr Geisse-Winkel
Conradtn, Landsknechlltrompeteru.Werber . Herr von Schenck
Der Haushofmeister der Kurfürstin von

der Pfalz . . Herr Gerhärte
Der Rector maguificus der Heidelberger

Universität . . Herr Schmidt
Landsknechte und Werber. Studenten . Zwei Pedelle. Kellerkitechte.

Ort der Handlung: Der Schlof,Hof zu Heidelberg.
Zeit : Während der letzten Jahre des 30 jährigen Krieges.

Personen der Oper:
Der Freiherr von Schönau < . . » . « Herr Eckard
Marie , dcsien Tochter . . . . , . » » Frau Krämer
Der Graf von Wilbcnstcin . . . . . . Herr Rchkopf
Dessen geschiedene Gemahlin, des Freihcrrn

Schwägerin . . . . . . . . . . . Frau Schröder-Kaminsky
Damian, des Grasen Sohn aus zweiter Ehe Herr Haas
Werner Kirchhofer . . Herr Geisic-Winkel
Conradi» . . . . . . . . . . . . . . Herr von Schenck
Peter, der alte Diener des Grafen. . . . Herr Jacoby

Der Küfer. Bier Herolde. Bürgcrmädchen und Burschen. Bürger und
Bürgerinnen von Eäckingen. Hauenstctncr Bauern . Schuljugend. Mönche.
Bürgermeister und Ratsherrn von Eäckingen. Die Fürft -Acbtifsin und
Nonnen d. HochsttftS. Landsknechte. Haucnsteincr Dorfmusikante». Schiffer.

Ort der Handlung: In und bei Eäckingen.
Zeit : Rach dem 80 jährigen Kriege 1888.

Borkommendc Tänze, ctnstudiert von der Ballettmeistcrtn Frau
Kochanowska. 1. Akt: Baucrntanz, 2. Akt: Mai -Idylle mit Tanz und
Gruppierungen, ausgcführt von sämtlichen Tänzerinnen und den Kindern
der Ballettschule. Personen : König Mai : Fräulein Mondorf. — Prinzessin
Maiblume: Fräulein Ealzmann. — Prinz Waldmeister: Fräulein Jüttner.
Libellen, Frühlingsengel , Gefolge dcL Königs Mai , Bienen und Gnomen,

Winzer und Winzcrinne».
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Rvther.

Spielleitung : Herr Ober-Regisieur Mebus.
Einrichtung beS Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende gegen 10 Uhr.

Wochenspielpla». Mittwoch, 8., Ab. B.: Der fliegende Holländer. ~
DonnerStag, 4., Ab. C. : Rigoletto. — Freitag , 5., AL. B.: Die Zwil-
ltngSfchwester. — EamStag, 8.: Ab. D. : Der Schausvieldirektor. Hierauf:
Der Dorfbarvier. Zum Schluß: Aufforderung zum Tanz. — Sonntag , 7.,
Ab. A.: Die Hugenotten. — Montag, 8., Ab. E.: Der Strom . sZum Vor¬
teile der hiesigen Thcatcr-PcnsionS-AnstaÜ. 2. Benefiz pro ISIS.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.Dienstag, bc» 2. Noveuibcr.

Bruno Tncrschmann-AScnd.
Oedivus auf Kolonos

von Sophokles. Deutsch von C. Donner.
Frei aus dem Gedächtnis in griechischem Gewände auf eigener Szene.

Mit Harscnmusik von Roberich v. MojsisovicS.

Wochenspielpla». Mittwoch, 8.: Herrschaftlicher Diener gesucht.
Donnerstag, 4.: Der Schwabenstreich. — Freitag , 8.: Unbestimmt. —
DamStag, 6. : Maskerade. (3ieu einstudicrt.) — Sonntag , 7.: Maskerade.

Wiesbadener
Vergnügungs >Palast

Dotzbctmer Straße 19.
Dienstag , 2. Nov., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
So »»- u. Feiertags 2 Vorstellungen.
_ 8.80 und 8 Uhr._

Thalia -Theater
* Moderne Lichtspiele.

Ktrchgafse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom Ai. Oktober bis 2. November:

Erstaufführung!

Dramatisches Film-Problem in 6 Aktenvon
Anton von PerfaK.

aller Art,
wie Katarrhen,

tuberkulösen
Erkrankungenusw.

nehme man ärztlich schon vielfach @
W empfohlene, vorzüglich wirkende H
! Rotolin - Pillen Z
D Lrhältl. zu M. 2.—p. Schachtel in -t'm den Apotheken. Wo nichtvorrätig,
A auch tlreft von uns durch unser« jjjS Bersandapotheke K
L PI°-» & Co.. Berlin SW 68. m
3 Ausführliche Broschüre G
D vollständig kostenlos.  «

GOOOOUOOOSNSGONUÄGO

Geb. Mädck. s. Stelle z. einzeln.
Dame od. ält . Ehepaar unentcieltl.
Gute Aeugn . vorb . Zu erfrag , bei
Müller , Sellmmidstr . 88 . L b8MV

Rohrstühle Ä "?“
pol . u. repariert . Stublmachcrei
A. Map . Mauergasie 0. 75S2

Weiße oder rote Haare
braun oder bähl . blondes Haar
wirb schön bell gebleicht und auf
Wunsch goldbl . gefärbt . Bedien,
m. Kopfwäschen billigst berechnet.
Haararbeiten , wie Haarcrsah v.
best.Haar b. auSgef . W .Sulzback.
Perücken« .. Damen - u. Herren¬
friseur . Bärenstr . 4. 2760

Alleinverkauf fär Wiesbaden

Blumenthal
Kipchgasse 39.

Et
in bester Kurtage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
7Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Mödelgesch .. fein,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl .geeig., sof. od.sp. z. verm.
Näh . Haas . Taunusstr . 13,1.

Nj MMH
18/28 P . S ., sehr gut ge¬
halten , großer Wagen , fester
Preis Mk . 5500 , gegen bar.
Zu besichtigen bei

Lhristian Mittig,
Maschinenfabrik , Wiesbaden.

Damenhüte werd . schicku. bill
nmgearb ., alte Sach , verwendet.
Faulbrunnenstr . 3, Vt . 2561

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen

Mauritiusstr . 12
vismarckring 29

— von Jedermann kostenlos  einzusehen . ——

Montag , den 8 . Kovember
abends7 Uhr

♦

4>
O

veranstaltet von

Mitgliedern der König!. Schauspiele.
Karten in der Musikalienhandlung WoIflF . Wil-

. helmstrasse , Anenst Engel , Taunustrasse u . Filialen,
o Näheres die Plakate . 2895

r Tranben -Knr
Vegetarisches Kur - Restaurant

Herrnmühlgasse T,
Täglich frischer T rauhen -Most

eigener Kelterung , audi ausser dem Hause . J

Nur hei

Nur dem Gesunden,
der stark zum Kampfe,

Sachen schöne Erfolge!
Täglidaer Genuss von

Dr.Uxelrod’sJoghurt
Belebt Blutzirkulation u. Stoffwechsel!

Regt Appetit und Verdauung an!
FQhrt dem Körper die wichtig¬
sten Nährstoffe konzentriert zu!

Kräftigt I Verjüngt!
Aerztlidi empfohlen!

V

W* Kratft 's Milchkur-Anstalt
Wiesbaden , Dotzheimei * Sta*. 113, Tel . 639. r

Theodor Werner
Wäsche -Haus

30 Webergasse 30, Ecke Langgasse.

Zurückgesetzte Wäsche
Blasen, Damenwäsche, Modelle usw.

Restqestände Bettwäsche - Wolldecken- Kfichen-
wäsche — Tischwäsche — Handtücher — Reste

von Stoffen und Stickereien

V.
sehr billig auf Tischen ausgelegt.

2826

Strickt Strümpfe!
Naht Hemden!

72 800 Hemden und 63 100 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung HI
rot? Schloß , Mittelbau.

Beschluß.
Die durch Aufgebot vom 7. Oktober 1915 mit Termin vom

16. Mai 1916 aufgebotenen Haupturkunden der 30, '/« Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen LandeSbank « erden, wie folgt,
naher bezeichnet : T Abteilung 2 c Rr . 816/818.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1915.
«önigttche» Amtsgericht« « vt. 4.

Aufforderung.
Gläubiger und Schuldner des Nachlasses der zu >cv

baden verstorbenen Frau Oberst von Radecke,
geb. Michaelis , wollen sich binnen zwei Wochen C

— Unterzeichneten Nachlaßpflegers MoriM-Büro des
Nr . 20 melden.

2847

Wiesbaden , den 23. Oktober 1915.

rzeintzmann,
Justizrat.

BekannliNchiW.
Ae MsertiWBelleM WM

BrMrieililllMiilles für

befindet sich von Montag , den 1. November , ab hj

der Hauptstelle (IltUj ) 35,1 . (Loge
Wiesbaden , den 30. Oktober 1915.

2880 Der Magistrat.
XVin . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt . Id . Tgb .-Nr . 8757.

Befehl.
Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den Belagen«,

zustand . vom 4. Juni 1851 (Gesetzsammt . S . 451s verordne ich
den Bezirk des 18. Armeekorps folgendes:

§ 1.
Allen russischen Arbeitern männlichen und weiblich« %

schlecht? ist es bis auf weitere ? auch künftighin verboten , rrchis.
widrig das Jnlaud zu verlaffen . Nicht betroffen werd« m
diesem Verbot lediglich diejenigen durch Arbeitsverträge nich
bundenen weiblichen und im Alter von unter 17 oder über48
stehenden männlichen Arbeiter , welche i« Besitze einer dir
Fahrkarte nach einer Eisenbahnstation eines neutralen §
sowie eines von der gesandtschaftlichen oder konsularischen
tretung de? neutralen Staates visterten Passes sind und
für die Ueberschreitung der Reichsgrenze bestehenden Vors
genügen . Zrr « Ausreise ist iu allen Fällen die vorh
Einholung der Genehmigung des Genrralkvmm
erforderlich.

§ 2.
Sämtliche russische Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen Me

Grenzen des Ortsbezirks (Gemeinde - und Gutsbezirks «
Arbeitsstelle , soweit nicht der Besuch des sonn - und festtäe!'
Gottesdienstes in der der Arbeitsstelle nächstgelegenen Kir_
Konfession in Frage kommt , nur auf Grund deS vorher ei»
zitholenden Einverständnifles des Generalkommando - m
nicht anders als mit schriftlicher Genehmigung der Ortspo
behörde überschreiten-

Der Uebergang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter
achiung der für die Umschreibung der Arbeiter -Legitimation?
geltenden Vorschriften zulässig und , wenn die Arbeitsstelle m ei
anderen Ortsbezirk (Gemeinde - und GutSbezirkl desselben
Polizeibezirks liegt , an die Genehmigung der Ortspolizeioe
wenn sie in einem anderen Ortspolizeibezirk liegt , an Me
nehmiguna des für die bisherige Arbeitsstelle zuständigen .
rats sin Stadtkreisen des Ersten Bürgermeisters ) gebunden.

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Meldung
ausländischen Arbeitern bestehenden allgemeinen Vors
bleiben hierdurch unberührt.

§3 . - .
Für die von dem Verbot des § 1 betroffenen m der

Wirtschaft und ihren Nebenbetrieben beschäftigten russischen
beiter gelten ferner folgende besondere Vorschriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbensoen
neue für die Wintermonate und das Wirtschaftsjahr 191° 8*
Arbeitsverträge abzuschließen haben und sind verpst
spätestens bis zum 31. Januar 1916 die Ausstellung da
beiter -Legitimationskarte für 1916 bei der Ortspolizeweho
beantragen . . r . ■

Die Arbeitgeber haben sich zu vergewissern , daß
Verpflichtung Pünktlich nachgekommen wird , und haben dieian^
Ärbelter bis spätestens zum 5. Februar dem zuständigen ^ -
zu melden , hierbei auch mitzuteilen , ob der Abschluß eines
Arbeitsvertrags erfolgt ist oder nicht . „ .

Denjenigen russischen Arbeitern , welche beim Aolam
diesjährigen Arbeitsvertrages einen neuen Vertrag
abgeschlossen haben , ist für die Zeit vom Ailauf deS s
bis zum Abschluß eines neuen von dem bishertgen Aru°»
Unterkunft und Verpflegung gegen eine vom Arbeitnev
zuziehende , erforderlichenfalls von seiner Kaution
bringende Entschädigung von 0,70 M - pro Kopf UN»
gewähren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen }° Xm

mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft . Der Bersucĥ Î ^

mir «sejangnis vis zu emem^ ayre, anoernfan»
von 10 bis 60 Mark, im Unvermögensfalle mit entlp»

Liegt im Falle des § 2 die Absicht deS Kontraktmu ^ ^
vor und beträgt die verbotswidrige Dauer der Ennc ^
dem Gemeinde - bezw . Gutsbezirk , vom Mittags des ^
Entfernung an oere -bnet nickt länaer als 24 Stun °-»' ?,

3 zuwider

Entfernung an gerechnet nicht länger als 24 Stun °-u.
im ersten und zweiten Falle des Zuwiderhandelns
3 bis 9 Mark , im Unvermögensfalle entsprechende

Arbeitgeber , die den Bestimmungen im § »
werden mit Geldstrafe bis zu 300 Mark bestrast-

Dieser Befehl tritt mit dem Tage seiner , Veröfsinch^
Kraft . Der Befehl vom 5. Oktober 1914 Wird gl« « »
gehoben.

Frankfurt a . M . , den 1. November 1915.
Der stellvertretend « « ommandierende

18. Armeekorps
Freiherr von Aall.  General  jw

Bekanntmachun«.
Zur Vermeidung von Verzögerungen bei e. . ,

hon Schwangeren wird darauf hingewiesen.
Städtischen Krankenhaus uni im Wöchnerinnena
Schönen AuSstcht jederzeit Aufnahme finden könne -

°°»yjtJU a. v
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